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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
. Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


277. 


Dienſtag den 26. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


Für den Monat Dezember 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen: u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Der Tarteitag der Konſervativen Schleſtens. 

In den Mauern der ſchlefiſchen Hauptſtadt fand am letzten 
Donnerſtag unter dem Vorfitz des Grafen Harrach ein Parteitag 
der Konſervativen Schleſiens ſtatt, der von mehr als 400 Perz 
ſonen beſucht war und einen überaus befriedigenden Verlauf 
nahm. Als Redner traten u. a. auf die Reichstagsabgeordneten 
Graf Limburg⸗Stirum, Jakobskötter und der Landtagsabgeord⸗ 
nete von Heydebrand und der Laſa. Abgeordneter Jakobskötter 
ſprach über „Förderungen des Handwerks“, Herr v. Heydebrand 
über „konſervative Agrarpolitik“ und Graf Limburg über „die 
allgemeine politiſche Lage“. Insbeſondere die letztere Rede, 
welche alle ſchwebenden Fragen in ſich ſchloß, verdient die größte 
Beachtung. Auf gegneriſcher Seite glaubt man die konſervatlve 
Partei in ſich uneins und durch die Ausbeutungen perſönlicher 
Angelegenheiten zu verdächtigenden Angriffen diskreditirt und 
geſchwächt. Auf dem Breslauer Parteitage zeigte ſich klar, daß 
innerhalb der ſchleſiſchen Konſervativen volle Einmüthigkeit in 
den großen konſervativen Grundfragen herrſcht, und daß 
Schleſiens konſervative Männer feſt zu der Parteileitung ſtehen. 
Darum konnte auch Graf Limburg mit Recht erwähnen, daß 
der Parteitag nicht etwa aus dem Grunde einberufen ſei, um 
zu den erwähnten gegneriſchen Angriffen Stellung zu nehmen. 
Darüber ſolle kein Wort verloren werden. Der Parteitag ſei 
berufen worden, um in einer Zeit, wo nicht mehr wie früher 
eine energiſche Führung des Volkes durch die Regierung be- 
merkbar fei, der fonjervativen Fraktion Gelegenheit zu geben, 
mit der Partei im Lande Fühlung zu nehmen und feſtzuſtellen, 
ob ein beiderſeitiges Einverſtändniß herrſche. Dieſes Einverſtänd⸗ 
niß iſt durch faſt einſtimmige Annahme der nachſtehenden Reſo⸗ 
lution feſtgeſtellt worden. 

„Der Parteitag betrachtet es als die dringendſte Aufgabe 
konſervativer Politik, für die Erhaltung und Stärkung der in 
ihren Exiſtenzbedingungen bedrohten produktiven Mittelſtände 
einzutreten. Der Parteitag ſpricht daher die Erwartung aus, 
daß die parlamentariſchen Vertreter der Partei nach wie vor mit 
Energie insbeſondere auf eine wirkſame Ausgleichung gegenüber 
den für die Landwirthſchaft unheilvollen Wirkungen der ſeit dem 
Abgange des Fürſten Bismarck befolgten Wirthſchaftspolitik und 
auf Erfüllung der berechtigten Wünſche des ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werkerſtandes dringen werden. 


Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
TE (Nachdruck verboten.) 
23. Fortſetzung.) 
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Kaum war Marfeld in der nach der Aufgangstreppe drän⸗ 
genden Menge verſchwunden, ſo lenkte Sormann ſeine Schritte 
wieder nach dem Kaffeehauſe, das er eben erſt mit ſeinem Be⸗ 
gleiter verlaſſen hatte. : 

Das Lokal war faſt leer geworden. Der größte Theil der 
früheren Gäſte hatte ſich ins Ringtheater begeden. Das war 
Heinrich ſehr willkommen. Er ſetzte ſich wieder in die lauſchige 

enſterecke vor dem Spiegel und zog aus ſeiner Bruſttaſche das 
bewußte Portefeuille hervor. Er öffnete es und beſah ſeinen In⸗ 
halt; es waren einige Zeugniſſe und die noch ſämmtlich vor⸗ 
handenen Legitimationspapiere Marfeld's. Er nahm den Reiſe⸗ 
paß heraus und durchlas die Perſonalbeſchreibung. Bei jeder 
Bezeichnung, die da ſtand, ſah er in den Spiegel und verglich 
feine Züge mit den in dem Signalement ſtizzirten. Nur der 
Bart ſtimmte nicht, aber das ließ ſich ja leicht verbeſſern. Im 
Uebrigen jedoch paßte die beiderſeitige Perſonalbeſchreibung auf 
ein Haar; dieſelbe Geſtalt, ja ſogar faſt daſſelbe Geburtsdatum. 
ee lächelte ſehr befriedigt, als er die Papiere wieder zu⸗ 
. und zu ſich ſteckte. Jetzt hatte er, was er brauchte. 

er alte Heinrich Sormann blieb hier in Wien zurück, und ehe 
noch N Tag anbrach, ſollte der neu entſtandene „Robert 
Marfeld“ mit dem Kurierzuge nach der ungariſchen Hauptſtadt 
abreiſen. Der Herr Reinert” mußte ſich eben künftig ohne Pa: 
piere behelfen. Er ſah nach ſeiner Uhr. Der Zeiger zeigte noch 
einige Minuten vor ſieben. Noch vier Stunden und — die Res 
ſidenz lag hinter ihm. 

Seine Hand haftete noch am Bügel der Ta 
plötzlich die große Glasthüre aufgeriffen wurde, oo. = 
bärtiger Mann in der Bluſe eines Arbeiters hereinſtürzte. „Um 
des Himmels Willen!“ keuchte er hervor, während ſeine Augen 
wie im Wahnwitz rollten. „Um des Himmels Willen, bei uns 
im Theater drüben brennt,s und die Polizeiwachtmannſchaft will 
mir nicht glauben!“ 


ſprangen ſofort auf und eilten dem Unglüdsboten entgegen. Von 
ee Seiten wurde der Theaterarbeiter mit Fragen beſtürmt; 
— wollte Näheres wiſſen und überſchrie den andern. „Laufen 
— doch zur Polizeidirektion nebenan!“ rief der Cafetier. Der 

rbeiter ſchlug fih vor die Stirne und taumelte hinaus. Wie 


—. en. 2, 


ormann mit den wenigen übrigen Gäſten und den Kellnern 


Der Parteitag befürwortet eine beſonnene, den Grundſätzen 
des Chriſtenthums entſprechende Fortſetzung der ſozialen Re⸗ 
formen. Er erklärt ſich aber mit Entſchiedenheit gegen diejenige 
Richtung der chriſtlich⸗ſoztalen Beſtrebungen, welche unter einer 
nicht zutreffenden Berufung auf jene Grundſätze ſich in ein⸗ 
feitiger Weiſe gegen die Befitzenden wendet, den Klaſſenhaß 
fördert und damit bewußt oder unbewußt der Sozialdemokratie 
in die Hände arbeitet. 

Der Parteitag erwartet von der königlichen Regierung, daß 
ſie, dem von allerhöchſter Stelle ausgegangenen Aufrufe ent⸗ 
ſprechend, im Kampfe gegen die Sozialdemokratie die Führung 


übernimmt und daß dieſer Kampf auf dem Gebiete der Geſetz⸗ 


gebung und Verwaltung energiſch geführt wird. Die Konſer⸗ 
vativen Schleſiens werden ein entſchiedenes Vorgehen mit allen 
Kräften unterſtützen. 

Der Parteitag erachtet die geſetzliche Beſeitigung der be⸗ 
ſonders in unſerer Provinz fühlbaren Uebelſtände auf dem Gebiet 
der Schulunterhaltungspflicht, wovon auch eine Neuordnung der 
vielfach nicht befriedigenden Lehrerbeſoldungsverhältniſſe abhängt, 
für ein dringendes auf Erlaß eines Volksſchulgeſetzes hinweiſen⸗ 
des Bedürfniß.“ . 

Durch die Begründung der Reſolution erwarb ſich Graf 
Limburg ein beſonderes Verd ienſt. Er betonte die Aufgabe der 
Konſervativen, die Machtbefugniſſe der Krone, inſonderheit die 
Befugniß, die Miniſter nach eigenem Ermeſſen zu ernennen, zu 
ſtützen, dabei aber nicht zu vergeſſen, daß die konſervative Partei 
ihre Selbſtſtändigkeit niemals aufgeben könne. In ſeinen Erör⸗ 
terungen über die Stellung der Konſervativen zu den Chriſtlich⸗ 
Sozialen erklärte der Redner, daß er für die bekannte Erklärung 
der „Konſervativen Korreſpondenz“ gegen die „Jungen“, die 
großes Aufſehen erregt und eine gute Wirkung gehabt habe, 
voll und ganz die Verantwortung zu tragen bereit ſei. Unter 
lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung hob er hervor, daß 
den Geiſtlichen die Würde ihres Amtes doppelte Vorficht bei 
politiſchen Agitationen gebtete. Die Autorität der Geiſtlichen 
aber werde die konſervative Partei nach wie vor aufrecht 
erhalten. 

Graf Limburg ſchloß ſeinen Vortrag mit der Mahnung, 
in allen Dingen einig zu ſein. Die Zeit werde kommen, wo 
man an leitender Stelle ſich freuen werde, eine kräftige, miber- 
ſtandsfähige konſervative Partei zu beſitzen!“ ; 


Volitiſche Tagesſchau. 


Der Handelsminiſter hat die Handelskammern und ſon⸗ 
ſtigen wirthſchaftlichen Korporationen zu erneuter Berichter⸗ 
ſtattung über die hinſichtlich der Handels verträge ge 
machten Beobachtungen und ſonſtigen Wünſche der Intereſſenten 
aufgefordert. In unterrichteten Kreiſen wird dieſer Schritt des 


auf Kommando folgten ihm die Gäſte und die Kellner. Im 
Nu ſtanden ſie alle vor dem Theater. Aber hier ſchien Alles 
ruhig. Unten auf den breiten Stufen zu dem glänzend erleuch⸗ 
teten Veſtibül promenirte die Polizeiwache. An der Rampe 
fuhren noch Wagen vor, welche die letzten Theatergäſte brachten. 
Kein Menſch wollte etwas von einer Gefahr wiſſen. 


„Der Kerl hat ſich einen unverſchämten Spaß erlaubt oder 
war betrunken!“ meinte einer der Herzugelaufenen. Sormann 
wollte ihm eben beiſtimmen, als oben auf der im hellſten Lichter⸗ 
glanze ſtrahlenden Logia im zweiten Stockwerke des Theaterge⸗ 
bäudes eine dunkle Gruppe ſichtbar wurde. Es waren hin⸗ und 
herlaufende Menſchen. 

„Hilfe, Feuer, Feuer, Hilfe!“ gellte es von oben herab. 
Im ſelben Augenblicke klirrten Glasſcherben auf dem Pflaſter. 
Es waren die zertrümmerten Scheiben der Fenſter im oberſten 
Stockwerk, das die letzte Galerie enthielt. Wie vom Sturm⸗ 
wind zuſammengeblaſen, ſammelte ſich eine ſtets anwachſende 
Menge auf der Straße; zugleich aber zeigte ſich auch die Logia 
an der Front des Theaters immer belebter. Ein dichter Men⸗ 
ſchenſchwarm ſchrie von da oben herunter. Ein paar beſon⸗ 
ders Tollkühne ſchwangen ſich über die Brüſtung und wagten, 
trotz der ängſtlichen Warnung der Untenſtehenden, den furcht⸗ 
baren Sprung. 

Nun ſtürzten auch die erſten Leute von den Treppen in das 
Veſtibül hinab. „Hilfe, Rettung — Feuer, Feuer!“ ſchrien ſie 
mit angſtverzerrten Geſichtern und deuteten hinter fih., als ſäße 
ihnen das verzehrende Element auf den flüchtigen Ferſen. Die 
Polizei wollte beruhigen, Ordnung in die wild herabſtürmenden 
Schaaren bringen, aber umſonſt. Niemand hörte, jeder ſchrie 
nur und rang die Hände in entſetzlicher Verzweiflung, und immer 
dichter fluthete die flüchtende Menge heraus, unter Wehegeſchrei 
den Ausgang ſuchend. i £ 

Unter ſchmetternden Hornſignalen jagten jetzt bereits die 
erſten Feuerſpritzen herbei. Mit Mühe konnte ihnen die Polizei 
den Platz vor dem Theatergebäude freimachen. Im Nu 
ſprangen die Feuerwehrleute herbab. Leitern wurden angelegt, 
Sprungtücher ausgebreitet. Aus der Logia, aus allen Fenſtern 
ſtiegen, ſprangen und ſtürzten die den Flammen Entron⸗ 
nenen herab. Die Rufe des Entſetzens pflanzten ſich fort. 
Von allen Seiten ſtrömten zahlloſe Menſchenmaſſen herzu 
und ſtimmten mit ein in den allgemein brauſenden toſenden 
Sturm. 


Miniſters mit der Abficht einer Reviſion (?) der Handelsverträge 
in Zuſammenhang gebracht. 

Außer dem jetzt an den Bundesrath gelangten Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Errichtung von Handwerkerkammern ſoll dem 
Reichstage auch eine Vorlage über die Zwangsorganiſa⸗ 
tion des Handwerks zugehen. Bei der Ausarbeitung des 
letzteren Geſetzentwurfes werden die im Sommer vorgenommenen 
Erhebungen über die Lage der Handwerker mit verwandt werden. 
Dieſe Erhebungen haben nach der „M. P. K.“ zu ſehr ungünſti⸗ 
gen Ergebniſſen geführt. Es habe ſich ergeben, daß die Zahl 
der Handwerker, die keinen Gehilfen haben und ſo zu ſagen nur 
auch Stückarbeiter find, unerwartet groß iſt. Die betreffende 
Statiſtik wird im Reichstage zur Sprache gebracht werden. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ will auf Grund authentiſcher Mit- 
theilungen über den Reichshaushalsetat 1896/97 fol⸗ 
gendes erfahren haben: Der Etat balancirt mit 1259 901749 
Mark. Bei den Ausgaben find 1135 523 228 Mark fortdauernde 
und 94361000 Mark einmalige des außerordentlichen Etats 
eingeſtellt. Von den Einnahmen entfallen 634664830 Mark 
auf Zölle und Verbrauchsſteuern, 61 Millionen Mark auf 
Reichsſtempelabgaben, 33914461 Mark auf die Reichspoſt und 
Telegraphenverwaltung, 1525 180 Mark auf die Reichsdruckerei, 
23 463 900 Mark auf die Eiſenbahn verwaltung, 5 618 400 Mk. 
auf das Bankweſen, 18 476 212 Mark auf verſchiedene Verwal: 
tungseinnahmen, 28 862 508 Mark auf den Reichsinvaliden⸗ 
fonds, 1582228 Mark auf Veräußerungen ehemaliger Feſtungs⸗ 
terrains, 7445 233 Mark auf Ueberſchüſſe aus früheren Jahren, 
auf die Matrikularumlagen 413 331276 Mark, ſomit betragen 


die Geſammteinnahmen 1229 894 228 Mk., das find 37012253 


Mark mehr als im laufenden Etat vorgeſehen. Als außeror⸗ 
dentliche Deckungsmittel zur Balancirung des Etats find 
30017521 Mark vorgeſehen, gegen 46 378 566 Mark im Etat 
1895/96. 


Das Wahlreſultat der Reichstags ⸗Erſatzwahl 


im Wahlkreiſe Herford⸗ Halle it: Amtsgerichtsrath Dr. 


Weihe (konſerv.) 6553, Bürgermeiſter Quentin (natlib.) 3908, 
Hoffmann (Soz.) 2383, Pfarrer Schall (Deutſchſoz.) 213 
Stimmen. Zerſplittert 247 Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen 
Weihe und Quentin erforderlich. 

In den Reichslanden wurde kürzlich ein katholiſcher 
Geiſtlicher trag feiner Berufung auf das Beichtgeheimniß 
als meineidig verurtheilt. Der Fall wird ſeitens des 
Abbé Winterer, der in dem Prozeß als Sachverſtändiger ge⸗ 


laden war, zum Gegenſtand einer Interpellation im Reichstag 
gemacht werden. 


Das „Volk“ bemerkt, daß an Stellen, wo man von der 


Einleitung eines Dieziplinarverfahrens gegen Stöcker Kenntniß 
haben müßte, nichts davon bekannt iſt. 


Endlich ſchienen ſämmtliche Flüchtlinge gerettet. Die letzten 
Herabſpringenden wurden in den Sprungtüchern aufgefangen, 
im Veſtebül hatte ſich die Reihe der Hinausſtürmenden ge⸗ 
lichtet. Da man ja von der Anzahl der bereits in wenigen 
Minuten Geflohenen keinen auch nur einen annähernden Begriff 
haben konnte, mußte man den flüchtigen, im Vorbeirennen hin⸗ 
geworfenen Worten, daß alle heraus ſeien, Glauben ſchenken und 
annehmen, daß wirklich „alle gerettet“ waren, wie von der Po⸗ 
lizei verſichert wurde. 

Die Zuſchauermenge auf der Straßea thmete auf ob dieſer 
erfreulichen Nachricht; aber einige Zweifler erinnerten an die 
Galerien, an die unpraktiſchen Ausgänge und ſtreuten neue Furcht 
in die erregten Gemüther. Ein paar Nachzügler, welche die 
Treppe herabſtürzten, riefen, oben wären Hunderte dem Flammen⸗ 
tobe preisgegeben und ſchrien um Hilfe für die Unglücklichen. 
Mehrere Beherzte, darunter eine Abtheilung der inzwiſchen zu einer 
kleinen Armee angewachſenen Feuerwehrleute, ſtürmte hinein, die 
Reihen des Publikums und der Polizeiwache, die gegen eine un⸗ 
nöthige Beunruhigung proteſtiren wollte, faſt mit Gewalt durch⸗ 
brechend. 

Inzwiſchen ſtiegen die erſten züngelnden Flammen aus 
dem Dach des Theatergebäudes empor, denen andere in ſtets 
ſich mindernden Zwiſchenräumen folgten. Bald flammten ganze 
Feuergarben auf und ein dichter Funkenregen fiel herab. 

Die Fenſter ſprangen, aus allen Oeffnungen züngelten 
die gierigen Flammen, ſich in ihrem in allen Farben ſpielen⸗ 
den Schimmer mit den aus dem Dache emporſauſenden Feuer⸗ 
ſäulen zu einem gigantiſchen, entſetzlich ſchönen Feuerwerke ver⸗ 
einigend. 

Während die Menge noch in ſchaudernder Bewunderung 
des ſchrecklichen Schauſpiels ſtand, ſtürzte ein Mann mit ge⸗ 
ſchwärztem Geſicht, zerfetzten Kleidern, in bloßen Strümpfen ins 
Veſtibül herunter. Wahnſinnig ſchrill ertönte ſein Schreien, mit 
gerungenen Händen rannte er die Stufen bis zur Straße hinab. 
Hier wurde er aufgehalten, von allen Seiten drängte man ſich 
mit bangen Fragen an ihn. In abgeriſſenen Sätzen, unterbrochen 
durch ſein eigenes Schluchzen und die Schmerzensrufe ſeiner ihn 
faſt erdrückenden Zuhörer, ſtammelte der wie durch ein Wunder 
Gerettete ſeine Erzählung hervor. 

Er war einer der Inſaſſen der vierten Galerie. Kurz vor 
Beginn der Vorſtellung, die Muſiker ſammelten ſich bereits im 


Orcheſter und das Auditorium war ſchon zu fünf Sechſteln voll⸗ Pr 


Bar 


reſſe. 
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Nach Beſchluß des franzöſiſchen Miniſterrathes foll 
Admiral Gervais, Chef des Mittelmeergeſchwaders, wegen des 
Unfalls, der den drei Panzerſchiffen paſſirte, zur Dispofition ge- 
ſtellt werden. i 

In Frankreich hat der neue Kriegsminifter Cavafgnac 
ein Rundſchreiben an die Kommandanten der Armeekorps ge⸗ 
richtet, worin er es bedauert, daß gewiſſe Mißbräuche in der 
Kriegsverwaltung vorgekommen und daß gegen diejenigen, 
welche die Mißbräuche denunzirten, ſtrenge Maßnahmen ge⸗ 
troffen worden feiten. Der Kriegsminiſter fordert die Kom- 
mandanten zu verdoppelter Wachſamkeit auf. Zugleich ver⸗ 
fügte der Kriegsminiſter die Entlaſſung der beiden General⸗ 
intendanten von Paris und Algier, welche die Mißbräuche ver⸗ 
ſchuldet haben. 

Aus Madrid liegen über einen Finanzſkandal im Ge⸗ 
meinderath verſchiedene Mittheilungen vor. Der Marquis Ca- 
brinauo, Beamter bei der Finanzverwaltung, beſchuldigte in 
der Preſſe einige Munizipalräthe, Beſtechungen angenommen zu 
haben. Es iſt gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. In einer 
ſehr bewegten Sitzung des Munizipalrathes verlangten dann die 
nicht angeſchuldigten Mitglieder deſſelben, duß die Schuldigen 
den Gerichten überliefert würden. Die Angeſchuldigten wiederum 
forderten die Einſetzung eines Ehrengerichtes; bis jetzt iſt noch 
keine Löſung der Frage herbeigeführt, und man glaubt, die Ne: 
gierung werde eingreifen müſſen. 
> Wie aus Madrid gemeldet wird, find am Freitag wei- 

tere 12000 Mann nah Cuba abgegangen. 

Ueber Mißſtände in der ruſſtſchen Marine ſchrelbt ein 
Petersburger Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“: In den höchſten 
Militärkreiſen hat eine Angelegenheit die größte Aufregung 
hervorgerufen, von der ich Ihnen, da fie ſehr geheim gehalten 
wird, zur Zett nur Nachſtehendes mittheilen kann. Der Präſi⸗ 
dent der hiefigen kaiſerlichen techniſchen Geſellſchaft, Mitglied der 
Handels: und Manufakturkonſeils am Finanzminiſterium, Kafi, 
früher Marineoffizier, deffen Name als Generalkommiſſar der 
bevorſtehenden Ausſtellung zu Niſhni⸗Nowgorod viel genannt 
wird, und der als Techniker großes Anſehen genießt, hat dem 
Kaiſer eine Denkſchrift über die Lage der Kriegsflotte unter⸗ 
breitet. In ihr fol in ſchärfſter Weiſe der Stab über den 
effektiven Werth der Flotte gebrochen werden: es herrſche in der 
Anſchaffung der Art der Fahrzeuge volle Willkür, überall fehle 
es an Syſtem, eine gemeinſame und einheitliche Aktion der 
Flotte fei bei der beſtehenden Lage dieſer Verhältniſſe undenkbar. 
Die Denkſchrift iſt einer aus zehn Perſonen beſtehenden Kom⸗ 
miſſion zur Begutachtung übergeben. Die Beſtürzung über dieſe 
Kritik ſoll noch dadurch weiterhin erhöht worden ſein, daß der 
auch als Militärſchriſtſteller bekannte General Leer die ſchwer⸗ 
wiegende Bemerkung zur Denkſchrift gemacht habe, in allen 
Kriegsplänen werde an ein Zuſammenwirken mit der Flotte gar 
nicht gedacht, die Flotte und ihre Thätigkeit im Kriege erweiſe 
ſich in Wirklichkeit als zufällige Beigabe! Und doch verwendet 
der Staat jährlich etwa 55 Millionen Rubel im ordentlichen 
Budget auf die Marine 

Wie der „Polttiſchen Korreſpondenz“ gemeldet wird, hat 
der Sultan die Erlaubniß ertheilt, daß je ein Schiff einer 
jeden Großmacht als zweites Statlonsſchiff die Dardanellen 
paſſiren könne. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute (Sonnabend) Abend 
aus der Göhrde nach Potsdam zurückgekehrt. 

— Der Kaifer hat dem Stadtmiſſionsbazar u. a. ein großes 
Bild der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche geſpendet und darunter 
ſelbſt das Wort ſeines Großvaters geſchrieben: „Ich will, daß 
Meinem Volke die Religion erhalten werde.“ 

— Von den vom Kaiſer anläßlich des Erdbebens in 
Lalbach bewilligten 6000 Mark find 4000 Mark für die evan⸗ 


ſtändig, wurde auf der Bühne eine lärmende Unruhe hörbar. 
Der Vorhang bauſchte ſich, wie durch einen mächtigen Sturm 
herausgedrückt, nach dem Parterre hinaus. Im ſelben Moment 
flog er auch ſchon als verkohlte Fahne des Todes, weithin ſeine 
brennenden Fetzen ſchleudernd, in's Publikum. Ein einziger 
wilder Aufſchrei namenloſeſten Entſetzens gellte auf — die Bühne 
ſchien ein einziges wogendes Feuermeer, das ſeine furchtbaren 
Wellen in den Zuſchauerraum ergoß. 

Im nächſten Moment drängte alles hinaus. Die Rufe zur 
Ordnung ſeitens einiger weniger Beſonnenen verhallten ungehört 
in dem allgemeinen wüſten Trubel, wo der raſende Selbſterhal⸗ 
tungstrieb jeden Einzelnen zur heulenden Hyäne machte. Erbar⸗ 
mungslos ging es über die Körper der Gefallenen hinweg, er⸗ 
barmungslos riſſen ſich die Hinausdrängenden gegenſeitig zurück. 
Da galt kein Band der Liebe, der Verwandtſchaft, der Freund⸗ 
ſchaft mehr. „Nur hinaus um jeden Preis!“ mwar die allge- 
meine Loſung, der jeder gehorchte. 

Da, als noch kaum die erſten Glücklichen die Ausgangs⸗ 
thüren erreicht hatten, verlöſchte mit einem Male das Gaslicht. 
Ein Wuth⸗ und Wehegeſchrei rang ſich aus dem Knäul der 
Hinausſtrebenden, welche eine ſtockdunkle Nacht umgab, 
welche nur dann und wann aufgehellt wurde, wenn die 
gierig freſſenden Flammen um und über ſie hüpften. Jetzt 
ſchien alles verloren, die plötzlich hereinbrechende Finſterniß 
hatte jedem ſchwarze Verzweiflung ins Herz geſenkt. Man ge⸗ 
horchte nur dem thieriſchen Triebe, der jeden vorwärts ſtieß. 
Das Treiben trug jetzt das Gepräge eines allgemein gewordenen 
Wahnſinns. 

Die Wenigen, die ſich von der vierten Galerie retten 
konnten, tappten in der ſie umgebenden troſtloſen Dunkelheit die 
Treppe hinab. Aber ſchon im unteren Stockwerke, wo ſie mit 
den Leuten der dritten Galerie zuſammentrafen, trat eine be⸗ 
ängſtigende Stockung ein. Dies wiederholte ſich in jeder Etage, 
die zu paſſiren war, wobei ſich der Umſtand, daß ſämmtliche 
Galerien in ein Treppenhaus mündeten und ſogar das Parterre 
nach der Bauart des Theaters eigentlich im erſten Stockwerke 
lag, als ein ſehr verhängnißvoller erwies. 

Die Hintendrängenden, die, durch die Angſt, die Finſterniß 
den ohren⸗ und herzzerreißenden Lärm betäubt, die unaufhör⸗ 
lichen Stockungen in dem Menſchenſtrom nicht begreifen konnten, 
nreßten nach vorwärts. Im Nu hatte ſich die Maffe vorgefcho: 
Umſonſt waren die Warnungsſchreie der in den erſten 

Stehenden, die ſich in dem Labyrinth des Treppenhauſes 
wand aller Vorſicht zurechtfinden konnten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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geliſche Gemeinde in Laibach zum Wiederaufbau des Gottes⸗ 


hauſes und Pfarrgebäudes und 2000 Mark allgemein zur Unter⸗ 
ſtützung der Beſchädigten beſtimmt. 

— Dem „B. T.“ zufolge werden der Kronprinz Wilhelm 
und Prinz Eitel Fritz das Gymnaſium zu Ploen in Holſtein 
beziehen. Das Schloß dortſelbſt werde bereits reno virt. 

— Aus Anlaß der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr des 
Tages der Kaiſerproklamation in Verſailles wird am 18. Januar 
vormittags eine Parade der Garniſon Berlins und abends 
werden Hoffeſtlichkeiten ſtattfinden. Zu dieſem Tage werden 
ſämmtliche noch lebenden Militärs, welche vor 25 Jahren zur 
Kaiſerproklamation in Verſailles abkommandirt waren, ſeitens 
des Hofmarſchallamtes eingeladen werden. ü 

— Eine Probilmachung hat am Freitag und Sonnabend 
beim Garde⸗Küraſſier⸗Regiment flattgefunden. 

— Der Finanzminifter Dr. Miquel hat die Mitglieder des 
Ausſchuſſes der preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe auf den 
27. November zum Diner geladen, für welches auch der Kaiſer 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt der Gouverneur von 
Wißmann eingekommen, daß ihm wenigſtens die Vertretung des 
Kommandeurs der Schutztruppe in deſſen Abweſenheit übertragen 
werde und hat ein ferneres Verbleiben im Amte von der Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe in dieſem Sinne abhängig gemacht. 

— Der ſeit einiger Zeit den Landeshauptmann in Togo 
vertretende Aſſeſſor Köhler iſt zum Landeshauptmann von Togo 
ernannt worden. 

— Dem Rittmeiſter a. D. von Stetten, Kommandeur der 
Schutztruppe in Kamerun, it in Anerkennung feiner Umficht 
und energiſchen Führung, mit welcher er die Expedition gegen 
die Bakoko im März und April geleitet, eine allerhöchſte Belobi⸗ 
gung ertheilt worden. 

— Zum 80. Geburtstage Menzels veranſtaltet der Verein 
Berliner Künſtler am 8. Dezember eine Feier bei Kroll, welche 
der Kaiſer durch ſeine Anweſenheit zu beehren gedenkt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die dem Bundesrath 
vorliegenden Geſetzentwürfe betr. die Aenderungen und Ergän⸗ 
zungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßord⸗ 
nung und betr. den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz und 
deren Erſatzmitteln. 

— Dem geſchäftsführenden Ausſchuß des deutſchen Lehrer⸗ 
vereins hat der Vorſitzende mitgetheilt, daß er auf Erkundigun⸗ 
gen an wohl unterrichteter Stelle betreffend den einjährigen 
freiwilligen Militärdienſt der Volksſchullehrer den Beſcheid er⸗ 
halten habe, daß die jetzige vorläufige Regelung des Militär⸗ 
dienſtes der Volksſchullehrer mit der Frage des einjährigen 
Dienſtes nichts zu thun habe. Die Frage liege noch dem 
Reichskanzler vor, der ſie mit Hilfe der Reichsſchulkommiſſion 
entſcheide. Es liege zur Zeit kein Anlaß vor zu der Befürchtung, 
daß dieſe Entſcheidung ſchließlich in einem für die Wünſche der 
Lehrer ungünſtigen Sinne erfolgen werde. 

— Im Militäretat wird nach der „Voſſ. Ztg.“ von der 
Regierung zunächſt die Dotirung von 16 ſelbſtſtändigen Diviſions⸗ 
ärzten gefordert werden, und zwar find für jene 16 Stellen 
nur die Divifionen an der Oſt⸗ und Weſtgrenze auserſehen. 

— Für die preußiſche Staatsbahn ſteht eine Ausſchreibung 
von über 300 Lokomotiven und annähernd 600 Gepäck⸗ und 
Perſonenwagen bevor. 

— Die Erlaubnißverweigerung für die von Dr. Böckel an⸗ 
gekündigte Volksverſammlung erfolgte, weil das Verſammlungs⸗ 
Lokal nicht den polizeilichen Anforderungen entſprach. Dr. 
Böckel hat bereits eine neue Verſammlung angekündigt. 


Ausland. 

Paris, 23. November. Der wegen Spionage angeklagte 

Oeſterreicher Stubenrauch wurde geſtern freigeſprochen. Die 
Verhandlung fand bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. 

London, 23. November. Das Gerücht, Prinz Heinrich von 

Battenberg werde an der Expedition gegen die Aſchantis theil⸗ 


nehmen, beſtätigt ſich nicht. 
Petersburg, 23. November. Die Taufe der Großfürſtin 


Olga wird am 14. alt. Stils (26.) November ſtattfinden. 
Provinzialnachrichten. 

() Culmſee, 23. November. (Als Berichtigung) der in Nummer 
275 gebrachten Notiz über den Vortrag des antiſemitiſchen Agitators 
Herrn Böckler⸗Stettin theilt uns die Polizeiverwaltung zu Culmſee fol⸗ 
gendes mit: „Herr Böckler⸗Stettin hat ſeinen Vortrag nicht zum vorigen 
Sonntag, ſondern zum Buß und Bettag angemeldet und ift ihm hierzu 
die Genehmigung von der Polizeiverwaltung verſagt worden. Darauf 
iſt eine neue Verſammlung zum Donnerſtag den 21., abends 8 Uhr 
angemeldet worden, die Ertheilung der Anmeldebeſcheinigung aber ver⸗ 
weigert worden, weil die 24 ftündige Anmeldefriſt nicht inne gehalten 
war. Die Anmeldebeſcheinigung zu dieſer letzteren Verſammlung iſt auf 
Anweiſung des Herrn Landraths ertheilt worden. Beſucht war die 
Verſammlung nicht von 500, ſondern von 208 Perſonen.“ 

Brieſen, 22. November. (Der hieſige Vorſchußverein) hat in dem 
kürzlich abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von ca. 4 Millionen 
Mark erzielt. Der Reingewinn beläuft ſich auf 7616 Mk. Es kann 
deshalb den Mitgliedern nicht bloß eine hohe Dividende, ſondern auch 
dem Reſervefonds ein bedeutender Zuſchuß zugewieſen werden. Letzterer 
beträgt 14005 Mk., das Mitgliederguthaben faft 90 000 Mk. Da der 
Reſervefonds 15 pCt. des Guthabens betragen fol, jo würde er im Laufe 
des nächſten Jahres, auch wenn 7 pCt. Dividende gewährt werden, ſein 
Soll überſteigen, deshalb ſoll ein Spezialreſervefonds angelegt werden. 
Von den 451 Mitgliedern gehören 295 der Landwirthſchaft und 62 dem 
Gewerbe an. Trotzdem am hieſigen Platze eine Kreis-, eine Stadtſpar⸗ 
kaſſe und eine polniſche Volksbank alle mit bedeutenden Summen ar⸗ 
beiten, ſo hat der Vorſchußverein im Laufe des Jahres an Spareinlagen 
227 556 Mk. vereinnahmt. 

Strasburg, 21. November. (Vakante Bürgermeiſterſtelle.) Zu der 
am 1. Januar k. Is. bierſelbſt neu zu beſetzenden Bürgermeiſterſtelle 
haben fih bis zum 15. November d. Js. — Ablauf der Meldefriſt — 
95 Bewerber aus allen Geſellſchaftsklaſſen gemeldet. 

Culm, 22, November. (Berſchiedenes.) Die Direktion des Stadt⸗ 
theaters in Graudenz (Huvart) veranſtaltet am nächſten Mittwoch im 
hieſigen Schützenhauſe eine Opernvorſtellung. Zur Aufführung gelangt 
Mascagni's Oper „Cavalleria ruſticana“ und Suppees anmuthige 
Operette „Die ſchöne Galathee“. Auch in Marienwerder giebt die 
Huvartſche Geſellſchaft Gaſtſpiele. — Der Pächter der ſtädtiſchen Kämpen, 
Kaufmann Paech aus Görlitz, läßt noch jetzt einen großen Theil des 
abgeholzten Oſtrows mit Weidenſetzlingen bepflanzen. Beim Stecken 
der Setzlinge finden Frauen und Kinder lohnende Beſchäftigung. — Die 
Diebſtähle nehmen von Tag zu Tag zu. Am Sonnabend wurden dem 
Lehrer G. in Schönſee aus mehreren Bienenhäuſern eine größere An⸗ 
zahl Rähmchen mit mehr als 30 Pfund Honig geſtohlen. Wäre man 
nicht zufällig auf das Fehlen des Honigs aufmerkſam geworden, ſo 
wären die aus Krain zu Verſuchszwecken bezogenen Völker unreitbar 
verloren geweſen. — Zur Gründung eines Vereins zur Unterſtützung 
entlaſſener Strafgefangener und ihrer Familien hat Herr Landrath 
Hoene auf den 27. November im Kreistagsſaale eine Verſammlung ans 
beraumt, zu welcher alle Kreiseinwohner, die Mitglieder des Vereins 
werden wollen, eingeladen find. — Das am vergangenen Sonntage 
zum Beſten der Stadtarmen aller Konfeſſionen veranſtaltete Konzert hat 


einen Reingewinn von 380 Mk. ergeben. Davon ſind 130 Mk. dem 
evangeliſchen, 50 Mk. dem jüdiſchen und 200 Mk. dem katholiſchen 
Frauenverein zur Vertheilung überwieſen worden. 

Schwetz, 21. November. (Todesfall.) Ein Pfarrer Sobotka, welcher 
30 Jahre in hieſiger Irrenanſtalt als Kranker zugebracht, iſt am 
Montag geſtorben und wird morgen auf dem hieſigen katholiſchen Kirch⸗ 
hofe beerdigt. 

Graudenz, 22. November. (Zu der Stelle des Erſten Bürgermeiſters) 
hierſelbſt ſind 16 Meldungen eingegangen. Drei Bewerber ſollen zur 
Vorſtellung einberufen werden. 

Graudenz, 23. November. (Eine Verſammlung von Organiſten der 
Diözeſe Culm) zur Gründung eines Organiſtenvereins fand geſtern in 
Makowskis Lokal hier ſtatt. Erſchienen waren etwa 55 Organiſten aus 
den verſchiedenen Dekanaten. Die Verſammlung, welche unter dem 
Vorſitz des Herrn Domchordirigenten Dr. Ruchniewicz aus Pelplin ſtatt⸗ 
fand, nahm die in Vorſchlag gebrachten Satzungen des zu begründenden 
Organiſtenvereins an. Danach hat der Verein ſeinen Sitz in Graudenz 
und ſteht unter dem Patronat des Herrn Dr. Ruchniewicz⸗Pelplin. 
a gemeinſchaftlichen Choralgeſang wurde die Verſammlung ge 
chloſſen. 

Konitz, 23. November. (Urlaub.) Im Kreisblatt macht Herr Land⸗ 
rath Graf Finck von Finckenſtein bekannt, daß ihm ſeitens des Herrn 
Miniſters des Innern zur Herſtellung ſeiner Geſundheit ein halbjähriger 
Urlaub ertheilt worden iſt. Mit ſeiner Vertretung hat der Herr Mi⸗ 
niſter den Regierungsaſſeſſor Freiherrn von Meerſcheidt⸗Hülleſſem beauf⸗ 
tragt, welcher am 15. d. M. die Amtsgeſchäfte übernommen hat. . 

Marienwerder, 22. November. (Zuckerfabrik. Schlägerei.) Die 
hieſige Zuckerfabrik hat ihre diesjährige Kampagne beendet. In derſelben 
find 441000 Centner Rüben verarbeitet worden. — Geſtern Abend fand 
eine Schlägerei zwiſchen den Unteroffizierſchülern und Feldartilleriſten 
ſtatt, bei welcher einige der erſteren leichte Verletzungen erhielten. 

Danzig, 23. November. (Verſchiedenes.) Der Beſuch des Prinzen 
Friedrich Leopold beim hieſigen Huſaren⸗Regiment ift noch um einige 
Tage verſchoben worden und dürfte die Ankunft am 28. November, 
Nachmittags 5 Uhr, erfolgen. — Heute begann die Erinnerungsfeier des 
Leibhuſaren⸗Regiments, wozu bereits hier eingetroffen ſind die Herren 
Generalmajor von Oettinger, früherer Kommandeur des Regiments, 
Oberſtlieutenant a. D. von Borcke, Major Dreßler, Rittmeiſter Douglas 
und Kammerherr von Brünneck-Belſchwitz. Geſtern Abend fand eine 
Begrüßung der erſchienenen Veteranen und ehemaligen Angehörigen des 
Regiments in der Gambrinushalle durch den hieſigen Verein ehemaliger 
Leibhuſaren ſtatt. Anweſend waren etwa 100 Perſonen, darunter einige 
60 Veteranen, meiſt aus Weſtpreußen (den Orten Elbing, Graudenz, 
Thorn, Mocker, Marienburg, Prauſt, Schönfließ, Flatow, Pr. Star⸗ 
gard, Pelplin), dann auch aus Stettin, Neuſtettin, Hammerſtein, Heili⸗ 
genbeil, auch ein Ritter des eiſernen Kreuzes, Loyal mit Namen, aus 
Saargemünd (Elſaß). Aus Berlin war eine Abordnung des dortigen 
Vereins ehemaliger ſchwarzer Huſaren anweſend. Heute begann die 
Feier um 11 Uhr in Langfuhr auf dem Hofe der Huſarenkaſerne, wo 
Herr Oberſtlieutenant Mackenſen eine Anſprache hielt, welche mit einem 
Hoch auf den Allerhöchſten Kriegsherrn ſchloß. Er erinnerte dabei an 
die ruhmvolle Zeit Friedrich des Großen, der die preußiſchen Huſaren 
geſchaffen hat, und an die Schlacht von Katholiſch Hennersdorf vor 
150 Jahren, in welcher die Todtenkopf⸗Huſaren eine Probe ihres echt 
huſariſchen Geiſtes ablegten und die Pauken erobert, die ſie heute noch 
führen. Kein Regiment in der ganzen deutſchen Armee darf ſich des 
Beſitzes einer ſolchen Trophäe rühmen. Nach dem Parademarſch der 
Huſaren vor den Veteranen und Defiliren dieſer vor der Standarte folgt 
ſpäter im Unteroffizierkaſino ein Eſſen für die Veteranen und ſonſtigen 
Feſttheilnehmer. Um 5 Uhr Nachmittags vereinigen fih die Offiziere 
mit den Reſerve⸗ und Landwehr⸗Kameraden zu einem Eſſen im Landes⸗ 
hauſe, und Abends findet im Schützenhauſe eine allgemeine Feier, be⸗ 
ſtehend in Theater, lebenden Bildern, Konzert und Tanz bis 12 Uhr 
ſtatt, womit die Feier beendet iſt. Aus der Geſchichte des Regiments 
ſei noch erwähnt, daß daſſelbe im Feldzuge 1813/14 29 Todte, 1866 
5 Todte und 1870/71 6 Todte hatte, welche anſcheinend geringe Zahl fich 
daraus erklärt, daß die ſchwarzen Huſaren vorwiegend zum Aufklärungs⸗ 
dienſt verwandt wurden. — In der am 3. Dezember beginnenden 
Schwurgerichtsperiode kommt die Unterſuchungsſache wider den früheren 
Konſul Gibſone jun., der ſich als Direktor der Danziger Schifffahrts⸗ und 
Seebad⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Weichſel“ verſchiedener ſtrafbarer Handlungen 
ſchuldig gemacht hat, zur Verhandlung. Ferner wird auch die gegen 
den Rechtsanwalt Buſch in Karthaus auf Unterſchlagung von Mündel⸗ 
geldern geführte Unterſuchung in jener Zeit verhandelt werden. Beide 
Angeklagte ſollen geſtändig ſein. Die Verhandlungen werden ſich daher 
nicht in die Länge ziehen. — Herr Konſiſtorialrath Franck begeht am 
nächſten Montag das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. — Dem Kanonier 
Timm im Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 35 ift die Rettungsmedaille am 
Bande verliehen worden. — Der Kaiſer hat der Schneiderin Johanna 
Buchholz hier eine Nähmaſchine als Geſchenk verliehen. — Herr Reb⸗ 
lowski jun. war am Dienſtag Abend mit dem Reinigen ſeines Revol⸗ 
vers beſchäftigt, als ſich derſelbe plötzlich entlud und die Kugel ihm in 
die Bruſt drang. Schwer verletzt wurde er von ſeinem Vater nach dem 
Stadt⸗Lazareth gebracht. 

Argenau, 22. November. (Verſchiedenes.) Der bisherige Leiter der 
Privat⸗Knabenſchule, Herr Kandidat Peine, verläßt in dieſen Tagen 
Argenau, um das ihm übertragene Amt als Rektor der ſtädtiſchen 
Schulen zu Möckern im Königreich Sachſen anzutreten. Sein Nach⸗ 
folger iſt Kandidat Jackſon aus Bartenſtein in Oſtpreußen. Heute 
Nachmittag fand im Beiſein des Vorſitzenden der Schulgemeinde, des 
en Paftor Müller, Klein⸗Morin, eine Prüfung der Kinder und die 

ebergabe der Schule an den neuen Lehrer ſtatt. — Ueberfohren und 
getödtet wurde dieſer Tage vom Thorner Zuge eine Kuh, die auf die 
Schienen gerathen war. — Aus dem hieſigen Gefängniß iſt in der 


vergangenen Nacht ein aus Rußland ſtammender Verbrecher entiprungen. . 


Derſelbe hat die Decke des Gefängniſſes durchbrochen und iſt dann 
glücklich ins Freie gelangt. — Geſtern wurde hier — wie verlautet, 
unter dem Verdacht, eine Majeſtätsbeleidigung begangen zu haben — 
ein fremder Mann verhaftet. 

Stettin, 23. November. (Von einem Ritter des eiſernen Kreuzes), 
dem 60jährigen Arbeiter Buchwald in Heuershof bei Züllchow, der in 
ärmlichen Verhältniſſen ſich befindet und genöthigt geweſen ſei, ſein eiſer⸗ 
nes Kreuz zu verſetzen, in jenen Tagen „als von allen Seiten der Jubel 
der 25jährigen Gedenkfeiern an fein Ohr drang, als wohl Guirlanden 
und Fahnen vorhanden waren für die Schauluft der Menge, aber nicht 
Brot für die Veteranen des Krieges“, wußte ein freiſinniges Stettiner 
Blatt zu beachten. Nach den eingezogenen Erkundigungen lebt Buch⸗ 
wald, der als Unteroffizier im 61. Inf.⸗Regt. den Kampf bei Dijon 
mitmachte, allerdings in ärmlichen Verhältniſſen, die er ſich aber ſelbſt 
geſchaffen, da er infolge übermäßigen Schnapsgenuſſes phyſiſch und mo⸗ 
raliſch verkommen iſt. Sein eiſernes Kreuz hat er, das ſei zu ſeiner Ehre 
geſagt, nicht verſetzt. 

Kolberg, 22. November. (Der Schwiegerſohn Joachim Nettelbecks), 
Paſtor emer. Karl Ludwig Heidler, iſt im Alter von 87 Jahren zur 
ewigen Ruhe eingegangen. Seit 1839, in welchem Jahre er die nach⸗ 
gebliebene Tochter Luiſe des Bürgers Nettelbeck heimführte, mit der er 
bis zu ſeinem Tode in glücklichſter Ehe lebte, bis zu ſeiner Emeritirung 
im Jahre 1874 hat der Verſtorbene als Pfarrer in Kerſtin bei Körlin 
gewirkt. Von jenem Zeitpunkt an gebörte er der Vaterſtadt feiner 
Gattin, welche durch den Tod ihres Lebensgefährten um ſo ſchwerer ge⸗ 
prüft wird, als ihr Kinder nicht zur Seite ſtehen. 

Loftal nachrichten. 
Thorn, 25. November 1895. 

— (Der 18. Januar 1896), der 25jährige Gedenktag der Pro⸗ 
klamirung des deutſchen Reiches, wird in allen Schulen des Landes durch 
eine Schulfeier begangen. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor Freiherr Fritz von 
Maſſenbach zu Flatow ift zum Landrath allerhöchſt ernannt worden. 

Dem königl. Regierungsbaumeiſter Sammer in Lyck ift die Stelle des 
Vorſtandes der Verkehrsinſpektion daſelbſt verliehen worden. 

— (Berfonalien) Der Rechtsanwalt und Notar Hein in 
Dt. Eylau iſt zur Rechts anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Lauban 
zugelaſſen und ihm zugleich für die Dauer dieſer Zulaſſung die Bei⸗ 
behaltung des Notariats mit dem Wohnſitz in Lauban geſtattet worden. 
— Den Gerichtsaſſeſſoren Dr. jur. Ackermann und Voigt in Danzig iſt 
behufs Uebertritts zur Kommunal⸗ Verwaltung die nachgeſuchte Ent: 
laffung aus dem Juftizdienſte ertbeilt worden. 

— (Perſonalien von der Eiſen bahn.) Der Bahnmeiſter⸗ 
Diätar Biermann in Fordon iſt zum Bahnmeiſter ernannt. Die 
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Dienſtauszeichnung für eine zehnjährige ſtraffreie Dienflzeit hat der 
Bahnwärter Friedrich Hirſemann in Wärterhaus 291 erhalten. 

— (Berfonalien von der Poft.) Angenommen find zu 
Poftgehilfen: Heinrich und Schlagowski in Thorn. Angeſtellt ift als 
Poftſekretär: der Poſtpraktikant Bahlke aus Caſſel in Graudenz. Ner: 
ſetzt ſind: der Poſtpraktikant Hardwig von Marienwerder nach Hagen 
(Weſtfalen), der Poſtaſſiſtent Weyland von Dt. Eylau nach Oſtrowitt 
(Kreis Brieſen) und der Poſteleve Kieſelbach von Thorn nach Elbing. 
Enilaſſen ift der Poftgebilfe Reiß in Culmſee. Geſtorben ift der Poft- 
agent Szymanski in Oſtrowitt (Kr. Brieſen). 

— (Am geſtrigen Todtenſonntage) pilgerten wieder Guns 
derte hinaus nach den Friedhöfen, um an den Gräbern Kränze nieder⸗ 
zulegen. Die Schmückung der Friedhöfe war eine ſehr reiche. 

— (Gebrauchs muſter.) Auf eine Rübenhackmaſchine mit auf 
dem Scharbaum verſchiebbaren Scharen und an einer Kurbelachſe ge 
lagerten, einſtellbaren Hinterrädern ift für Herrn Oskar von Hülſen in 
Adlig Gr. Ußcz (Weſtpr.) ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

— (Ueber übermäßigen Aufwand) verhandelte das Reichs⸗ 
gericht in einer Reviſionsſache am vergangenen Freitag. Der Kauf: 
mann Iſaak Hirſch wurde am 22. Juli 1895 vom Landgericht Graudenz 
wegen einfachen Bankerotts zu drei Wochen Geſängniß verurtheilt. Im 
April 1888 eröffnete er zu Thorn ein Geſchäft ohne eigenes Vermögen 
mit der Mitgift ſeiner Frau, 9000 Mark, und 2000 Mark, die er von 
Verwandten entlehnte. Im Januar 1894 brach der Konkurs aus. 
Seine Jahreseinnahme betrug 25000 Mark, Bruttoeinnahme 5000 Mk., 
die Geſchäftsunkoſten 3500 Mark, ſodaß netto 1500 Mark blieben. Er 
verbrauchte aber jährlich 4183 Mark, bewohnte eine Wohnung von 680 
Mark, ſpäter von 350 Mark, hielt ein Dienſtmädchen, eine Ladnerin 
und eine Amme ler beſaß vier Kinder) und gab ſeiner Frau täglich 
5 Mark Wirtbſchaftsgeld. Auch unterflüßte er feine in dürftigen Bers 
hältniſſen in Soldau lebenden Eltern. Das Gericht nahm an, er habe 
übermäßigen Aufwand getrieben, hätte nicht ſoviel Perſonal und ſolch 
große Wohnung gebraucht, auch mit der Hälfte Wirthſchaftsgeld aus⸗ 
kommen müſſen. Auf eine frühere Reviſton des Angeklagten wurde 
ſeiner Zeit die Sache aufgehoben und nach Graudenz zurückverwieſen. 
Die heutige Reviſion des Angeklagten gegen das Urtheil, welche Ver⸗ 
kennung des Begriffs Aufwand rügte, wurde verworfen. 

— (Am hieſigen königlichen Oymnaſium) und Real: 
gymnaſtum ift feit heute die ſiebente Lateinſtunde in der Oberſtufe eins 
geführt worden. 

— (Der Thorner Lehrerverein) hielt am vergangenen 
Sonnabend im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung ab, zu 
der auch eine große Zahl von Damen erſchienen war. Herr Schieske 
hielt einen ſehr eingehenden und höchſt intereſſanten Vortrag über die 
deutſche Volksdichterin Johanna Ambroſius. Eine der erſchienenen 
Damen trug eins der komponirten Lieder der Dichterin vor, womit ſie 
eine vorzügliche geſangliche Leiſtung gab. Hierauf brachte der innerhalb 
des Vereins beſtehende gemiſchte Chor noch mehrere ſchöne Lieder zu 
Gehör. Alle Vorträge fanden reichen Beifall. 


— (Polniſcher Induſtrie verein.) Nach dem Berichte der 
„Gaz. Tor.“ hat fih der polniſche Induſtrieverein in feiner letzten Ber- 
ſammlung gegen die Einführung von Handwerkerkammern und für die 
Zwangsorganiſation der Handwerker in Innungsform erklärt. Die 
beiden in der Verſammlung anweſenden Reichstagsabgeordneten Herren 
von Slaski und von Czarlinski ſicherten zwar eine Unterſtützung der 
Handwerkerforderungen in der Fraktion zu, bemerkten jedoch, ihr Votum 
würde ſich nach dem Beſchluſſe der Fraktionsmehrheit richten, da dies 
die Solidarität erheiſche. 

— (Mickie micz: Feier.) Im Viktoriaſaale fand geſtern Abend 
unter zahlreicher Betheiligung der polniſchen Bevölkerung Thorns und 
Umgegend eine Feier zum Andenken an den polniſchen Dichter Adam 
Mickiewicz ſtatt. Die Feier beſtand in Feſtrede, Vorleſeungen aus 
Werken von Adam Mickiewicz und muſikaliſchen und Geſangsvorträgen. 
Die Feſtrede hielt Herr Redakteur Brejski. 

— (Theater.) Am geſtrigen Todtenſonntage kam im Schützen⸗ 
haus⸗Theater das vieraktige Künſtlerlebensbild „Mozart“ von L. Wohl⸗ 
emuth zur Aufführung, ein ernſtgehaltenes, dem Charakter des Tages 
fich anpaſſendes Stück, welches in Verbindung mit dem Text reich mit 
Kompoſitionsſtücken von Mozart und Haydn ausgeſtattet ift. Das Stück 
gab dem neuen Bertholdſchen Enſemble die erſte Gelegenheit, ſeine volle 
Leiſtungsfähigkeit zu entfalten, und wir können ⸗ſagen, daß die Probe 
ſehr befriedigend ausfiel. Das Zuſammenſpiel hatte ein harmoniſches 
Gepräge und die Einzelleiſtungen waren zum größten Theil recht an⸗ 
erkennenswerth. Das gilt in erſter Linie von den Herren Peickner und 
Eckert. Herr Peickner ſpielte die Titelrolle und nahm durch ſeine bühnen⸗ 
wirkſame Erſcheinung, durch feine gute Ausſprache und natürlichen 
pos ſehr für ſich ein. Herr Eckert bewies in der Rolle des Vater 

ozart wieder, daß er ein denkender Künſtler it und nicht ſchabloniſirt. 
Er bot eine in Maske und Darſtellung gleich ſympathiſche Charakterfigur. 
Für das Charakterfach iſt er ebenſo befähigt wie für das Komikerfach. 

ine Figur von vorzüglichſter feinkomiſcher Charakterzeichnung war 
ferner der Schikaneder des Herrn Direktor Berthold. Der Haydn des 

errn Fiſcher paßte weniger in den Rahmen des Stückes. Die Damen 

rl. Stillfried (Aloiſta) und Wolff (Conſtanze) und Frau Moſewius 
Anna) fanden ſich mit ihren Rollen befriedigend ab; Frl. Wolff müßte 
auf ausdrucksvolles Sprechen mehr Gewicht legen. — Das verſtärkte 
Orcheſter führte ſeinen Part unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Gold mit Sicherheit aus. Der Beſuch war für einen Sonntag nur 
mittelmäßig. Der Abendvorſtelung war eine Kinder⸗Nachmittagsvor⸗ 
ſtellung vorangegangen. 

— (Die Weichſelregulirungs arbeiten in Polen) 
kommen nur ſehr langſam in Fluß. Für die Arbeiten, welche bei War: 
idau geplant find, um durch Erhöhung der Ufer u. f. w. die Ueber: 
ſchwemmungsgefahr für die Stadt zu vermindern, find 437000 Rubel 
angewieſen. Der weiteren Entwaldung Polens wird jetzt Einhalt gethan; 
die Wirkung dieſer Maßregel kann aber naturgemäß erſt nach Jahren 
geſpürt werden. - 

— (Die letzte diesjährige Holztraft) aus Rußland hat 
am vergangenen Sonnabend die Grenze bei Schillno paſſirt. 

— (Winterſtand.) Die Herrn Porſch gehörigen beiden Dampfer 
„Graf Moltke“ und „Emma“ haben mit dem eiſernen Kohlenprahm heute 
ihren Winterſtand im Sicherheitshafen genommen. Durch den Stations⸗ 
dampfer „Ente“ ſind ferner die beiden ſtromfiskaliſchen Dampfbagger 
(„Taucherſchacht“ und Zangenbagger) von ihren Sommerarbeitsſtellen 
bei Schillno bezw. Zlotterie in den Winterhafen geſchleppt worden. Den 
Zangenbagger hatte am Sonnabend eine von einem ruſſiſchen Dampfer 
geſchleppte Traft von der Ankerſtelle losgeriſſen, er war bis Rudak ge⸗ 
trieben, wo er wieder feſtgelegt wurde. Der ruſſiſche Dampfer wird 
für den an dem Bagger angerichteten Schaden aufzukommen haben. 

. — (Jagdergebniß.) Bei der Treibjagd auf der Feldmark des 
Rittergutes Heimſoot, Kreis Thorn, wurden am 23. d. Mts. von 20 
Schützen in ſechs Keſſeltreiben 3 Füchſe und 161 Haſen erlegt. 

e (Feuer.) In der Nacht zum Sonntag in der dritten Stunde 
brannten auf dem Grundſtück von Born u. Schütze in Mocker zwei 
Schweineſtälle nieder; die Schweine konnten gerettet werden. An einem 
GärtnerWohnhaus brannte der Giebel an. Der gemeinſchaftlichen 
Tbätigkeit der beiden Fabrikfpritzen von Born u. Schütze und der Ge 
meindeiprige gelang es, die weitere Ausdehnung des Brandes zu ver- 
hindern. Die abgebrannten Ställe ſind verſichert. 

ng mgebrohene Gaslaterne.) Am Sonnabend wurde 
in der Breitenſtraße wieder eine Gaslaterne umgebrochen, diesmal durch 
—.— 10 b = ecbehesfaßrehnung wird fih ziemlich hoch 

ellen, i e obere Theil der Later ü i 
Glühliht-Einribtung zerſtort ift. ne zertrümmert und auch die 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. : 

— (Gefunden) ein großer Schlüſſel auf der Culmer Vorſtadt 
und ein Portemonnaie mit Stahlfedern in der Windſtraße. Näheres 
= Boligeijetretarint, Zugelaufen eine bunte Henne bei Auguft Lüdtke, 

auptbahnhof. d 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,70 Mtr. 
über Null. Eingetroffen iſt der ruſſiſche Dampfer „Triton“ aus Duni⸗ 
now. Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ mit einer vollen Ladung, 
beſtehend in ruſſiſchem Spiritus, Sprit, Branntwein, Honigkuchen, Mehl, 
Kleineiſenzeug 2c, für die Weichſelſtädte nach Danzig, und der rufſiſche 
Dampfer „Triton“ mit zwei, mit Kalkſteinen für die ruſſiſche Zuckerfabrik 
Leonom beladenen Dubaſſen im Schlepptau nach Duninow, 


Podgorz, 25. November. (Hausnummerirung.) Auch in Piaske 
find jetzt die Häuſer durch kleine bezifferte Blechſchilder nummerirt. 


Leibitſch, 25. November. (Tiroler Sänger.) 5 Miesler'ſchen 
Saale findet am Dienſtag Abend ein Tiroler Sänger⸗Konzert ſtatt. Da 
ein ſolcher Genuß dem Publikum von Leibitſch und Umgegend ſelten ge⸗ 
boten wid, fo ift wohl ein zahlreicher Beſuch des Konzerts zu erwarten. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 22. November. (Achtfacher Mord.) 
In dem Dorfe Wonnotraki bei Mariampol ift die Familie eines wohl“ 
habenden Bauern, acht Köpfe ſtark, ermordet worden. Es liegt zweifel⸗ 
los 8 1 vor, der von einer ganzen Verbrecherbande verübt 
worden iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Von der letzten Hofjagd in Letzlingen.) Ein 
ſelbſtverfaßtes Gedicht trug der Kaifer bei der jüngſten Hofjagd 
in Letzlingen aus dem Stegreif vor, wo er auch mehrere Märſche 
der Militärkapelle perſönlich dirigirte. Der „Tägl. Rundſch.“ 
wird weiter erzählt: Die Stimmung bei der Tafel am erſten 
Jagdtage wurde eine recht fröhliche, als der Kaiſer ein ſelbſtver⸗ 
faßtes Gedicht vortrug und nun von jedem ſeiner hohen Gäſte 
verlangte, ebenfalls aus dem Stegreif Reime zu ſchmieden und 
herzuſagen. Die Ergebniſſe dieſer „Schnelldichterei“ riefen viel 
Heiterkeit hervor. Ebenfalls viel gelacht wurde über folgende 
Epiſode: Bel den Hofjagden in Letzlingen kommt ein alter 
Trinkbecher zur Verwendung, der von Friedrich Wilhelm III. 
herſtammt und aus dem Lauf eines ausgehöhlten Urhirſchge⸗ 
weihes beſteht. Darin befindet ſich ein filberner Becher, der 
etwa eine halbe Flaſche Champagner aufnehmen kann. Der 
Rand des Bechers liegt zwiſchen der Gabel des Geweihes, und 
nur dadurch, daß man das Geſicht zwiſchen dieſe Gabel klemmt, 
wird es möglich, aus dem Becher zu trinken. Wer einen dicken 
Kopf hat oder ungeſchickt ift, begießt ſich beim Trinken. Dieſer 
Becher wird nun bei der Jagdtafel denjenigen Jagdgäſten über⸗ 
reicht, die zum erſten Male an der Letzlinger Jagd theilnehmen. 
Die Betreffenden müſſen ſich vor den Monarchen hinſtellen und 
unter geſpannter Aufmerkſamkeit der Jagdgeſellſchaft den Becher 
auf das Wohl der Kaiſerin leeren. Die ungeſchickten Trinker 
— und dies find, bei der ſeltſamen Form des Bechers, die 
meiſten Jagdgäſte — werden ausgelacht. Dieſen Becher zu 
leeren, kam dieſes Mal dem hochbetagten Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe zu. Er ſetzte den Trinkbecher an die Lippen und 
trank — und trank — aber Durchlaucht konnte mit dem beſten 
Willen die halbe Flaſche Sekt nicht ſchaffen — zum größten 
Jubel der hohen Jagdgeſellſchaſt. — Auch die Jagdſcheine find 
in Letzlingen nachgeſehen worden, und das kam ſo: Der Kaiſer 
wandte ſich plötzlich an einen in der Nähe ſtehenden Gendarmen 
mit den Worten: „Nun, warum ſehen Sie mich ſo von der 
Seite an? Glauben Sie etwa, ich hätte keinen Jagdſchein? 
Hier, überzeugen Sie ſich!“ Und der Kaiſer zog einen ord⸗ 
nungsgemäß auf „Wilhelm II., Kaiſer von Deutſchland, König 
von Preußen“ ausgeſtellten Jagdſchein hervor, für den fünfzehn 
deutſche Reichsmark entrichtet worden waren. „Aber nun gehen 
Sie auch mal zu den anderen Herren und laſſen fih deren 
Jagdſcheine zeigen.“ Der Gendarm kam dem Befehl ſofort 
nach — und da ſtellte ſich denn heraus, daß verſchiedene Jagd⸗ 
gäſte keinen Ausweis beſaßen. Der Hüter des Geſetzes ſchrieb 
fiH die Namen der Betreffenden auf, die demnächſt mit einem 
Strafbefehl bedacht werden. — Nach der Abendtafel wurde all⸗ 
gemein ein „ſolider Skat angelegt“, an dem Tiſche des Kaiſeis 
ſpielte man um — ¼ Pfennig. (Die Geſchichte vom Jagd⸗ 
ſchein des Kaiſers ſcheint uns jedenfalls eine Jagdgeſchichte zu 
A denn das Staatsoberhaupt ift ſteuerfrei und gebühren⸗ 
rei. 

(Die Influenza) tritt feit einigen Tagen in Berlin 
und zwar zumeiſt in den nördlichen Stadttheilen wieder mit 
ziemlicher Heftigkeit auf. Todesfälle find glücklicherweiſe noch 
nicht zu verzeichnen. 

(Der Berliner Waſſerleitung) entfloß in den 
letzten Tagen ſehr ſchlecht ſchmeckendes Waſſer. Man will wiſſen, 
der ſchlechte Geſchmack rührte daher, daß aus verſtopften Aborten 
Spülwaſſer in die Leitung zurückgetreten ſei. — Angenehmer 
Gedanke! : 

(Ein liebenswürdiger Schutzmann.) Dre 
Damen ſtehen an einer Straßenecke und verſperren die enge 
Paſſage. Da klopft es der einen Dame leiſe auf die Schulter 
und eine Stimme ſagt: „Meine Damen, treten Sie lieber 
zur Seite; es könnte ſonſt ein Schutzmann kommen.“ Der das 
ſagte, war ſelbſt ein Schutzmann, und als die natürlich den 
Weg freigebenden Damen in fröhliches Lachen über den 
guten Witz ausbrachen, ſtimmte der Schutzmann ebenfalls lachend 
mit ein. — So geſchehen in Berlin vor einigen Tagen. Wie 
viel Aerger — fo meint die „Nat.⸗Ztg.“ — könnte vermieden 
werden, wenn ſich der liebenswürdige Ton dieſes Schutzmanns 
bei ſeinen Kollegen allgemein einbürgerte. 

(Was als Wurſt fabrizirt wird.) Eine ekeler⸗ 
regende Blutwurſt wurde am Sonnabend der Rixdorfer Polizei 
behufs Einleitung eines Strafverfahrens gegen den Verkäufer 
übergeben. Die Wurſt, welche aus dem Geſchäft eines in der 
Adalbertſtraße zu Berlin wohnhaften Schlächtermeiſters entſtammt, 
enthielt eine — halbe Maus; die andere Hälfte hatte die Käu⸗ 
ferin, eine in der Kaiſer Friedrichſtraße wohnhafte Frau, augen⸗ 
ſcheinlich ſchon nach und nach verzehrt. Erſt als beim weiteren 
Verbrauch der Wurſt ein Stück Fell ſichtbar wurde, entdeckte die 
Frau den ekelhaften Inhalt derſelben. ir 

(Der Schiller ⸗ Stiftung) wurden 10000 
Mark durch eine Schenkung der Frau von Liechtenſtein zuge⸗ 
wendet. 2 

(Großes Aufſehen) erregt in Hannover die in Aus: 
übung des Zeugnißzwanges verfügte Verhaftung des Rechtsan⸗ 
walts Dr. Nack. Der „Hannov. Kurier“ theilt darüber mit: 
Der Rechtsanwalt Dr. Nack iſt am 19. November plötzlich ver⸗ 
haftet worden, um ihn zur Abgabe eines Zeugnifjes zu zwingen. 
Dr. Nack war früher Vertheidiger des Dr. Schnutz und in dieſer 
Eigenſchaft war ihm von einem höheren Gerichtsbeamten Mitte 
vorigen Jahres mitgetheilt worden, daß das von Schnutz bean⸗ 
tragte Strafverfahren gegen den Schriftſteller Leuß wegen Mein⸗ 
eides eingeſtellt ſei. Gegen dieſen Beſchluß hatte Dr. Nack Be⸗ 
ſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft geführt, und es wurde 
ſodann das Verfahren aufgenommen, das mit der Verurtheilung 
des Leuß zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe auf Grund des Ge⸗ 
ſtändniſſes der Frau Dr. Schnutz endete. Nunmehr iſt ein Dis⸗ 
ziplinarverfahren, „betreffend die Ermittelung derjenigen Perſon, 
welche dem Rechtsanwalt Dr. Nack in Hannover aus den Straf- 
akten gegen den Schriftſteller Leuß wegen Meineids über den 
Stand des Verfahrens Mittheilung gemacht hat“ eingeleitet und 
Dr. Nack als Zeuge zur Angabe der Perſon geladen. Dr. Nack 
verweigerte die Ausſage und iſt nach fruchtloſer Verhängung einer 


et 


Gelbftrafe plötzlich am Dienſtag mittag im Gerichtsgebäude vers 


haftet, um ihn durch diefe Zwangsmaßtegel zur Zeugniß ⸗Able⸗ 
gung zu nöthigen. Der Antrag des Dr. Nack, ihm eine kurze 
Friſt zur Regelung ſeiner Vertretung und ſeiner Berufsgeſchäfte 
zu gewähren, wurde von dem die Verhaftung verfügenden Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor abgelehnt; auch iſt dem nachträglich geſtellten Be⸗ 
vollmächtigten des Dr. Nack, dem Rechtsanwalt Dr. Wendte, die 
Einſicht der Akten geweigert und ferner ein Haſtentlaſſungsgeſuch 
abgelehnt worden. i 

(Eingeſtürzt) it in Budapeſt ein breiftödiges Haus. 
30 Perſonen wurden unter den Trümmern begraben. 

(Von einem umſichtigen Badearzt) wird aus 
der fränkiſchen Schweiz berichtet: Der Badearzt von Muggen⸗ 
dorf macht am ſchwarzen Brett die Damen darauf aufmerkſam, 
daß bei ſtaubigem Wetter die Schleppen hochgetragen werden 
müſſen; dagegen ſei es bei ſchmutzigen Straßen den Damen 
geſtattet, durch die Schleppen zur Straßenreinigung beizutragen. 

Gedankenſplitter.) Revolutionäre Naturen können 
nicht einmal ſich ſelbſt beherrſchen. — Der erſten Liebe laufen 
wir nach, die letzte muß uns entgegenkommen. — Küfe find 
Gedankenſplitter der Liebe. — Man liebt gewöhnlich dort am 
ſtärkſten, wo man nicht darf. — Viele Köche verderben den 
Brei, efen ihn zuweilen aber auch auf. — Das Veloziped ver- 
ſteht nur jener zu ſchätzen, der es mit Füßen tritt. — Sag' 
mir, ob Du mit des Hauſes Schlüſſel in das Wirthshaus 
gehſt, und ich will Dir ſagen, ob Du unter dem Pantoffel ſtehſt. 
— Zürnt die Frau, fo zage nicht, Freund, und tritt ihr ents 
gegen; iſt ſie mal lieb und gut, fürchte Dich vor der Ge⸗ 
fahr. 


Eingeſandt. 

Ein eiſiger Nord fegt durch die Straßen. Menſch und Thier flüchten 
in warme Stätten und wer genöthigt iſt, die Straße zu paſſiren, eilt, 
gehüllt in warme Kleider, ſeinem Ziele zu. Das Gefühl des Mitleids 
regt ſich in ſolcher Zeit mehr als je in unſeren Herzen und legt uns den 
Wunſch nahe, zu helfen, denen zu helfen, die ſich nicht ſelber helfen 
können. Da fragen wir uns denn, wie es geſchehen kann, daß Schwäne 
und Ente auf unſeren Stadtgräben bisher ausgeſchloſſen find von der 
Wohlthat einer warmen Stätte, warum dieſe Geſchöpfe dem Wind und 
Wetter preisgegeben werden? Mögen diejenigen, deren Pflicht es iſt, 
ſich der verlaſſenen Geſchöpfe zu erinnern, Erbarmen mit ihnen haben. 
Ich hoffe, daß diefe Anregung genügt, um den armen Thieren ein Aſyl 
zu verſchaffen. —k, 


Neueſte Nachrichten. 

Kattowitz, 25. November. In der Mathilden⸗Grube bei 
Schwentochlowitz find drei Bergleute durch herabſtürzendes Ge⸗ 
ſtein verunglückt. Einer iſt getödtet, die beiden anderen befinden 
fih in ärztlicher Pflege. 

Petersburg, 24. November. Nach dem amtlichen Ausweis 
erkrankten in Petersburg an Cholera und unter choleraartigen 
Erſcheinungen vom 20. bis 23. November 14 und ſtarben 7 
Perſonen, im Gouvernement Wolhynien vom 27. Oktober bis 
2. November 439 reſp. 176 Perſonen, vom 3. bis 9. November 
368 reſp. 160 Perſonen, im Kreiſe Berditſchew vom 27. Ok⸗ 
tober bis 2. November 41 reſp. 16 Perſonen, vom 3. bis 9. 
November 77 reſp. 36 Perſonen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
pr Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


25. Nobr.J 23. Nobr. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 5 
Wah Banknoten p. Kaſſa . 220—10 220-50 
Wechſel auf Warſchau kun 219— 1218-75 
Preußiſche 3% Konſolsss. 99—25} 99—20 
Preußiſch ee aa rR 103 901 1038—90 
Preußiſche 4% Konſolss 104—90 | 105— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . | 98—90] 98—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % — 103--90 
olniſche Pfandbriefe 4½ % = . — 67—50 
olniſche Liguidationspfandbriefe . . . . . — 67—30 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 1100 —50 100-40 
Diskonto Kommandit Antheile 209 —90 209 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—30 169 —35 
Weizen gelber: November '. 8 14350142 —50 
Mü i!! EEE 
los in Nek se 68¼ 
Roggen: lolgdgdggd [ E00 
November. „„ „% T T E GE E 
Dezember 117—50 | 116—75 
E x 123—25 122 —75 
Hafer: November. 121— 1119—50 
RI ee A 121— 120 — 
Rüböl: Dezember [ 46—10 46 —40 
TTC Re ER an 45-90] 46— 
Cirit n 
80er Ile en TREIBER N 
Wer Iokasdsdsdsdd EEE 
70er Dezember J 37-20 37-30 


Wer Mail.. en BR BB 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 Cpt. 

Berlin, 23. November. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2341 Rinder, 9632 Schweine, 
1142 Kälber und 7512 Hammel. Der Rindermarkt verlief ziemlich glatt 
und wird geräumt. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten ca. 800 Stück an. 
1. 60—62, 2. 55—58, 3. 49—52, 4. 44—47 Mark per 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt wickelte ſich ſchleppend ab und hinterläßt 
etwas Ueberſtand. 1. 46, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 43—45, 3. 39 
bis 42 Mark per 100 Pfd. mit 20%, Tara. — Der Kälbermarkt 
geſtaltete fih ruhig. 1. 61—66, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 68—60, 
3. 54—57 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel wurden bei 
ruhigem Geſchäftsgange ausverkauft. 1. 52—56, Lämmer bis 58, 2. 
46—50 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 26—32 Pf. 
pro Pfund Lebendgewicht. 


Königsberg, 23. November. Spiritus bericht. Bro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 51,75 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., loto 
nicht kontingentirt 32,75 Mi. Br., 32,10 Mk. Gd., 32,15 Mk. bez. 


26. Novbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.43 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.28 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.52 Uhr. Mond⸗Untg. 12.56 Uhr Morg. 


E | Braut-Seidenstoffe | 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., ‚Sgert® Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. /. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Abend 8 Uhr entſchlief ſanft nach längerem Leiden in Berlin meine 


inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, Großmutter, Schweſter und Tante 


Frau Emilie Angermann 


geb. Saehse 


in ihrem 62. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt, um ſtille Theilnahme bittend, an 


Thorn den 24. November 1895 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Georg Angermann. 


Nach langem Leiden entſchlief 
ſanft am 22. d. Mts. unſer lieber 
Sohn, der Büchſenmacher des 4. 
Batl. Inft.⸗Regts. v. Borcke 


Paul Kobieter 
im Alter von 30 Jahren, was 
tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen 
Karl Kobieter u. Frau. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 26. d. M. nachm. 3 Uhr ſtatt. 


// ma aaae 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung vom 10. Juni 1892 — betreffend die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe — wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbebetriebs 
an den letzten vier Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten d. Is. in der Weiſe geſtattet, daß 
der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in 
den Stunden von 7 bis 9, 11 vormittags 
bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr nachmittags 
ſtattfinden darf. 

Thorn den 23. November 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Prokuren⸗Regiſter ift 
heute unter Nr. 122 die Prokura des 
Gutsbeſitzers Isidor Peretz zu Thorn 
für die Firma „Moritz Peretz“ 
ebendaſelbſt (Nr. 842 des Firmen⸗ 
Regiſters) gelöſcht. 

Thorn den 21. November 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 


Sitzung 
am 26. Novbr. 4 Uhr nachm. 
im Handelskammer-Bureau. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 27. November 189 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung. 
betreffend: 


1. Gewährung eines Gehalts -Vorſchuſſes 
an einen Beamten, 

2. Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗Entſchädi⸗ 
gung des Direktors der höheren Mädchen⸗ 
ſchule Dr. Maydorn, 

3. Bewilligung von 220 Mk. für Schließung 
der Fenſter und Dachreiter⸗Oeffnungen 
in dem Hoflatrinen⸗Gebäude der Knaben⸗ 
Mittelſchule, 

4. Bewilligung einer außerordentlichen Re⸗ 
muneration an die Kaſſenbeamten, welche 
die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
Baukaſſe zu führen und die Rechnung 
zu legen haben, 

5. Beleihung des Grundſtücks Bromberger⸗ 
Vorſtadt Nr. 84 mit 1500 Mark, 

6. die Rechnung der Artusſtiftskaſſe für 
1. April 1894/95, 

7. die Auszahlung des Gnadenquartal⸗Ge⸗ 
halts der verſtorbenen Lehrerin Biſchoff 
an den Vater derſelben, 

8. Bewilligung der nachträglich liquidirten 
Koſten für Ertheilung von Religions- 
unterricht an der höheren Mädchenſchule 
im Winterhalbjahr 1894/95, 

9. Beleihung des Grundſtücks Bromberger⸗ 

Vorſtadt Nr. 66 mit 1500 Mark, 

„Gewährung einer außerordentkichen Un- 
terſtützung au einen Lehrer, 

Nachbewilligung von je 150 Mk. bei 
Tit. IX pos. a II, Gemeindeſchule und 
Tit. IX pos. a III, Gemeindeſchule des 
Etats der Stadtſchulenkaſſe pro 1895/96, 

. Gewährung einer laufenden Unterſtützung 
an die Wittwe des verunglückten Fener- 
wehrmannes Schulz, 

ein Dankſchreiben des Kaiſerlichen Poft- 
amts I hier, für Niederſchlagung bezw. 
Ermäßigung von Waſſerzins, 

Bewilligung eines erhöhten Beitrages zu 
den Mehrkoſten für Kanaliſation und 
Waſſerleitung an den Heilgehilfen O. 
Arndt, ſo lange ſich die Schulklaſſe in 
ſeinem Hauſe befindet, 

Bewilligung einer Remuneration für die 
Vertretung des Direktors der höheren 
Mädchenſchule, 

. Einrichtung einer Parallelklaſſe und Nen- 
anſtellung eines geprüften Mittelſchul⸗ 
lehrers bei der Knabenmittelſchule, 

Erhöhung der Entſchädigung des Schul⸗ 
dieners Doſt für die Reinigung, Behei⸗ 
zung ꝛc. der höheren und Bürger⸗Mäd⸗ 


chenſchule, 
die definitive Anſtellung des Nachtwächters 
Krüger, 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und der 88 143 und 144 den Geſetzes 
über die Allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 
30. Juli 1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung 
des Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn unter Auf⸗ 
hebung des bisherigen § 34 der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 10. Februar 1888 über das 
Droſchkenfuhrweſen Folgendes verordnet: 
Der § 34 erhält nachſtehende Faſſung: 
„Beſtellungen zu Fahrten zur ſpäteren 
Ausführung iſt der Droſchkenkutſcher 
ebenfalls anzunehmen und pünktlich 
auszuführen verpflichtet. 

Betrunkenen Perſonen kann die Fahrt 
verſagt werden. Mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten Behafteten muß ſie verſagt 
werden.“ 

Thorn den 23. November 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


SE Oeſſentliche 
reiwillige Verfteigerung. 
Am Dienſtag den 26. d. M. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


2 zugfeſte Pferde (Schimmel) 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Mittwoch, 27. November d. Is. 
vormitags 11 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth H. Finger in 
Penſau die bei demſelben untergebrachten, 

W 25 gepfändeten 
ca. 2 entner Kartoffeln 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 25. November 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


1 Eisenbahn-Paletot u. Uniform-Rock 

billig zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 9, 1 Tr. 

19. die Hergabe des Turnſaales der höheren 

Mädchenſchule zu Zwecken der Ausbil⸗ 

dung freiwilliger Krankenpfleger im Kriege, 

die definitive Anſtellung des Polizei⸗ 

Bureau⸗Aſſiſtenten Sczepan, 

die üblichen Neujahrs⸗Glückwünſche an 

die Kaiſerliche Familie, 

Bewilligung von 260 Mk. zur Einrich⸗ 

tung von Gasglühlichtbeleuchtung in einer 

Anzahl Bureaus im Rathhauſe, 

die Rechnung der Krankenhauskaſſe für 

das Jahr 1894/95, 

. desgl. der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts⸗(Sie⸗ 
chenhaus⸗) Kaſſe für das Jahr 1894/95, 

5. den Anſchluß der Jakobs⸗Kaſerne nebſt 
Zubehör an die Kanaliſation bezw. den 
von der Militärverwaltung hierfür zu 
entrichtenden Kanalbeitrag, 

. Ertheilung der Genehmigung zur An- 
legung einer Treppe in der Böſchung der 
Kaſernenſtraße von dem Grundſtück Ka⸗ 
ſernenſtraße Nr. 3, 

27. Bewilligung eines Betrages bis zu 400 
Mark für die letzte Ergänzung des Be⸗ 
bauungsplanes und zwar für die Fiſcherei⸗ 
und die Culmer⸗Vorſtadt, 

t Vergebung der Lieferung von 1500 Ctr. 
oberſchleſiſcher Stückkohlen für die Klär⸗ 
anſtalt, 

desgl. von 100 Raummeter Fichten⸗Kloben⸗ 
holz 1. Kl. für das Waſſerwerk und die 
Kläranſtalt, 

. ein Einladungsſchreiben des hieſigen 
Männerturnvereins zu dem am 30. No⸗ 
vember ſtattfindenden Schauturnen, 

. den Betriebsbericht der Gasanſtalt für 
den Monat Auguſt 1895, 

. desgl. für den Monat September 1895. 

Bewilligung einer Waſſerzinsermäßigung 
an die Innungsherberge bezüglich des 
Badewaſſers, 

Nachbewilligung der nicht veranſchlagt 
geweſenen Koſten für die Zuſammenle⸗ 
gung des Schlachthausbetriebes ſowie 
Kenntnißnahme von Bauüberſchreitungen, 

Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 
38 mit 30000 Mk., 

den Ausbau des Schankhauſes II, 

Vermiethung eines Lagerplatzes auf dem 
Grabenterrain, 

. das Protokoll über die am 30. Oktober 
d. Is. ſtattgefundene Reviſion des Wil⸗ 
helm⸗Auguſta⸗Stifts, 

. desgl. über die am 30. Oktober d. Is. 
ſtattgefundene Reviſion des Waiſenhauſes 
und Kinderheims, 

. Wahl des Herrn Stadtbaurath Schmidt 
als ſolcher in Kiel ſowie Antrag des 
Magiſtrats wegen Neuausſchreibung der 
Stelle und Feſtſetzung der Anſtellungs⸗ 
bedingungen. 

Thorn den 23. November 1895. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


20. 
21. 
22. 


23. 


Frieda Sauer 


i 


Statt beſonderer Meldung. 


Dr. Paul Preuss 


Leiter des botanischen Gartens, 


e Derlobte 2 


l Blafewik-Dresden — Victoria-Kamerun 
W November 1895. 
EEEN EENEN EEEE EEEE ee 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniss, dass ich infolge der Ver- 
grösserung meiner chirurgisch-gynaekologischen Privatklinik wegen Mangel 


an Zeit nicht mehr in der Lage bin neue hausärztliche Praxis zu 


übernehmen. 


Dr. Leo Szuman, 


Spezialarzt für chirurgische Krankheiten. 


B. Doliva, 
Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- 


Moden und Uniformen. 
BEE Militär-Effekten. WE 


Thorn. 


Oeffentl. Derfleigerung. 
Am Dienitag den 26. d. Mits. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkaumer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Sophatiſch, 1 Spiegel, ein 
Goldfiſchbaſſin, 1 Arriſton 
zwangsweiſe, ferner: 
2 Winterüberzieher, Damen- 
paletot und mehrere Stoff⸗ 
anzüge für Herren 


freiwillig meiſtbietend verſteigern. 


Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anw. 
DODIDIEODOLIIDT 


p Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 


Speisen à la karte 
zu jeder Tageszeit. i 2 
Bier bum Faß. . Stille. 
Hleisch-Extract 
Neues mit der Flagge, 
Liebig, 
Kemmerich, 
Cibils flüſſig, 
Maggis Suppenwürze, 
Bonillon-Capſeln, 
Pepton 
zu billigſten Preiſen bei 


J. 9. Adolph. 
Metall- und Holzsärge 


in allen Formen und Größen, ſowie deren 
Ausſtattung hält ſtets zu billigſten Preiſen 
auf Lager die 


Bau- und Möbel ⸗Tiſchlerei 


von 
A. Schröder, Coppernikusstr. 30, 
gegenüber der Gas-Anftalt. 


BPA Correspond., kaufmänn. 
Rechnen und Contorwissen. Der 
Kurſus beginnt am 3. Dezember er. Gründ⸗ 
lichſte Ausbildung. II. Baranewski, 


G 


Meldungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal erbeten. 


Hochfeine Kocherbſen 


empfiehlt 


H. Rausch. 
Geſucht ein Reitpferd, 


eleg. Aeußere, etwa 5 Jahre alt 
u. 5“ groß, braucht noch nicht durch⸗ 
geritten zu ſein. Gefl. Off. mit 
Preisang. unter B. P. S. a. d. Exp. d. Ztg. 


Ein junges Pferd und 
einen Selbſtfahrer 


hat zu verkaufen 
— Rudolph Engelhardt. 


Gesindedienstbücher, 


owie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 


Artushof. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr 14, 1 Tr., 


im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
Eriſeurin. 


DDr 2.2,2.2222 


Frisire Damen 


ZN 
NZ 
in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, < 
7 


IN 
NZ 
Zrifenfe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


ZN 
1frdl.m. Z. m. Bek. v. fof. z. v. Bäckerſtr. II. pt. 
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NZ 
ZN 
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Kolzsachen 


von bekannt bestem Material, bester Aus- 
führung und in grösster Auswahl 


für Oelfarben- und Wasserfarhen- 


M erei, 3 
für Brandmalerei und Schnitzerei, 


ferner: 


Alechsachen 


in abgetönten Farben, fertig zur Malerei, 
in grösster Auswahl, 


Malvorlagen, 


Vorlagen für Brandmalerei u. Sohnitzerei, 
sämmtliche Malutensilien als: 
gefüllte Tuben mit Oel- und Wasser- 
farben, Pinsel, Paletten, Malleinwand, 
Malpapiere etc. ete. 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Neform - Verein 
THORN. 


Jahreshauptverſammlung 


Dienſtag den 3. Dezember 
abends 8¼ Uhr 


Schützenhaus, altdeutsches Zimmer. 
Tagesordnung: 
a) Jahresbericht, 
b) Vorſtandswahl, 
c) Anträge und Beſprechung. 
Der Vorſitzende. 


Plehwe. 


II. Symphonie-Concert 


der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments von Borcke 


findet 
am Donnerſtag den 28. d. Mts. 
im 
grossen Saale des Artushofes 
ſtatt. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Eine geſunde Amme, 
Köchin und Stubenmädchen empfiehlt 
Miethsfrau Lenz, Gerechteſtraße Nr. 29. 


Freitag den 6. Dezember 1895, abends 8 Uhr, 


nim grossen Saale des Artushofes: JBE 
Trio 
Grünfeld-Pauer-Zajic. 


Concertflügel: Bechstein. 


Programm. 


2. Violin-Vorträge: 
3. Klavier-Vorträge: 
c) Etude, Chopin. 
b) La cinquantaine, Gabriel Marie, 
5. Trio Es-dur, Schubert. 


1. Trio D-moll, Mendelssohn. 
b) a la Polacca, Wilhelmj. 
b) Scherzo, Mendelssohn, 
a. d. Concert E-moll, Popper, 
Moszkowski. 


? 

a) Romanze in G., Beethoven 

a) Lied ohne Worte, Mendelssohn, 
a) Adagio 

c) Guitarre, 


4. Violoncello-Vorträge: 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mik., Stehplätze à M. und Schülerkarten 
à 1 M. in der Buchhandlung von 


7 Heute Dienftag 
a 2 a „abends 6 Uhr: 
rische Grütz-, Blut- 
= wd Leberwurst 
bei A. Schulz, Coppernikusſtraße. 


Schützenhaus. 


Heute 7 
Dienftag den 26. d, M, 4 
von 6 Uhr abends ab: 
Großes 


Wurstessen 


(eigenes Fabrikat) 
auch außer dem Hauſe, wozu ergebenſt 
einladet F. Grunau. 

in } 5 m. gut. Jeugniſſen ſucht 
Ein J. Mädchen — 1. 1 weitere 
Stellung als Kaſſirerin. Gefl. Offerten an 
Frl. K. Gollniek, Marienwerder, 
Rospitzerſtraße zu richten. 


Jagdhund ſteht billig zum Verkauf. 


Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein kleiner Mops taufen u 
erfr. b. Reſtaur. Grajewski, Schuhmacherſtr. 

Ein funger e e O. 
$ at fi ei Herrn 
Bernhardinerhumd Baht Schu 
in Tauer eingefunden. Der wirkliche Eigen- 
thümer kann ſich bei Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗ und Futterkoſten denſelben abholen. 
Gutsvorſtand Turzno. 


Eine goldene Uhr 


Nr. 73345 verloren gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben beim 
Uhrmacher Jung, Bromberg, 


Brückenſtraße. 
Ein großes, fein möbl. zweifenſtriges gm, 
nach vorn gelegen, ift mit voll. Bek. an 
2 Herren v. fof. z. v. Katharinenstr. 7, pt. 


Ein großer Lagerkeller 


iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 


0. Dombrowski, Buchdruckerei. Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft dafelbft. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Walter Lambeck. 
Schützenhaus⸗ Cheater. 


Dienſtag den 26. November: 
Die Eine weint, die Andere lacht. 


Salonſtück von Heinrich Laube. 


Veihitſch. ug 
Dienſtag den 26. November 
abends 7½ Uhr 
im Miesler'ſchen Reſtaurant: 


Concert 


der Tyroler National- Concert- 
Geſellſchaft. 

1 eleg. m. Z. m. a. o. Kab. u. Burſcheng. 
iſt ſof. z. verm. Culmerſtr. 11,2, Etg. 
möbl. Wohnungen, auch Burſchengelaß, 
4. verm. Coppernikusſtr. 41, Wegener. 


Wohwung von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 


2. u. 3. Etage, TE 


je 6 Zimmer, vermietet A. Stephan. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu ein Proſpekt des 
Tuchverſandthauſes von F. 
Sölter & Starke, Schweidnitz i. / Schl. 


Hierzu Beilage. 


— 


* m 
En er ii 


Beilage pu Mr. 277 in. Sue Sole‘ 


Dienſtag den 26. November 1895. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. November 1895. 


— Eine Entſcheidung), welche insbeſondere unſere Hausfrauen 
intereffiren dürfte, hat am 18. d. Mis. das Kammergericht gefällt. Dar⸗ 
nach ſchließt die Befugniß der Ehefrau, weibliches Geſinde ohne beſon⸗ 
dere Genehmigung des Mannes anzunehmen (Geſ.⸗Ordn. § 3), nicht auch 
die Befugniß in fih, das weibliche Geſinde zu entlaſſen oder die von 
demſelben ausgehende Kündigung anzunehmen. Hierzu ift vielmehr ſtets, 
auch wenn es fih um weibliches Geſinde handelt, welches die Frau ſelbſt⸗ 
ſtändig angenommen hat, die Genehmigung des Mannes erforderlich. 

— (Ueber die Frauenemanzipation) þat fih nun auch ein 
oſtpreußiſcher Gelehrter, nämlich der Geh. Juftizrath Prof. Dr. Gareis 
in Königsberg geäußert. Dieſer Univerſitätslehrer hielt am Donnerſtag 
dort einen öffentlichen Vortrag im „Deutſchen Haufe” vor einem zahl- 
reichen Publikum und führte u. a. folgendes aus: Die Frauenfrage iſt 
nach drei Geſichtspunkten zu betrachten, in privatrechtlicher, wirth⸗ 
ſchaftlicher und politiſcher Beziehung. Wichtiger als in privatrechtlicher 
ift die Emanzipation der Frau in wiethſchaftlicher Hinſicht. Note 
iſt die Ehe fuͤr den Mann des Mittelſtandes keine wirthſchaftliche Noth⸗ 
wendigkeit mehr, wie in früherer Zeit, wo ein großer Theil der Ver⸗ 
brauchsgegenſtände, beſonders Nahrungs: u. Bekleidungsmittel, nicht in 
Fabriken, fondern: m Haufe ſelbſt von Frauen angefertigt wurden; ja 
heute ift fie oft eine Unmöglichkeit wegen der größeren Koſtſpieligkeit 
eines Hauſes und der wirthſchaftlichen Unſelbſtſtändigkeit des Mannes. 
An die große Anzahl der Frauen, welche daher unverheirathet und un⸗ 
verſorgt bleiben, tritt die Nöthigung heran, ihren Unterhalt ſelbſt zu 
erwerben. Da ſind nun Gebiete, wo die Frau Hervorragendes, ja 
Beſſeres leiſten kann, als der Mann, in Unterricht und Erziehung, in 
Kunſt und Kunſtgewerbe, in der Krankenpflege. Burch beſſere Ocgani⸗ 
firung der Frauenthätigkeit und beſſere Vorbildung müſſe hier dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht in der That mehr Spielraum geſchaffen werden. In 
politiſcher Beziehung erſtrebt eine ſtarke Strömung, beſonders in 
England und Amerika, die völlige Gleichberechtigung mit dem Manne: 
Wahlrecht, Theilnahme an der Geſetzgebung, Zutritt zu öffentlichen 
Staats- und wiſſenſchaftlichen Aemtern. Hierbei übersteht man jedoch 
die Eigenart der Frau, deren Begabung nicht identiſch mit der des 
Mannes, ſondern wie körperlich ſo auch geiſtig eine Ergänzung derſelben 
ift. Geſchichte und Naturwiſſenſchaft beweiſen das. Der Frau fohlt die 
Fähigkeit des abſtrakten Denkens, der Verallgemeinerung, der weit ums 
faſſenden Thätigkeit; ſie denkt mehr mit dem Gefühl und erfaßt das 
einzelne, in die Augen Fallende. Auch der weitaus überwiegende Theil 
der Gelehrten, beſonders auch der Mediziner, hat ſich gegen das Frauen⸗ 
ſtudium ausgeſprochen. Redner will den Frauen einige Fächer der 
philoſophiſchen Fakultät theils zur allgemeinen Ausbildung, theils zur 
beſonderen Berufsbildung geöffnet wiſſen, nur muß ſtets die Eigenart 
der weiblichen Natur berückſichtigt werden. 

— (Rartoffelernte.) Nach den Ermittelungen des ſtatiſtiſchen 
Amts beträgt in dieſem Jahre die Kartoffelernte in Weſtpreußen pro 
Hektar in den Kreiſen: Daß ziger Höhe 13 833 Kilogr., Dirſchau 19 294, 
Pr. Stargard 12 972, Berent 12271, Karthaus 12 728, Neuftadt 10 338, 
Putzig 11903, Marienwerder 13 545, Löbau 14 783, Strasburg 14,635, 
eg 14706, Schlochau 12 544, Flatow 12105, Dt. Krone 13 217 

ilogr. 

— Geſitzwechſel.) Herr J. Kwiatkowski hat fein in der 
Araberſtraße belegenes Haus an einen Herrn Jankiewicz aus Dresden 
für den Preis von 29 000 Mk. verkauft. 

— (Ter Erweiterung der Ladegeleiſe auf der 
Ufer 8 ſteht hauptſächlich das Zollgebäude an der Weichſel im 
Wege. Die Verlegung dieſes Zollgebäudes liegt im Intereſſe des Steuer⸗ 
fiskus und auch der Stadt. Bei jedem Eisgange, bei jedem Hochwaſſer 
wird das Gebäude in Mitleidenſchaft gezogen, und die Reparaturen er⸗ 
fordern erhebliche Geldmittel. Wegen Verlegung des Gebäudes find 
wiederholt zwiſchen Stadt und Steuerfiskus Verhandlungen gepflogen, 
die ſich aber jedesmal zerſchlagen haben. Hoffentlich führen die 1 


Stadt ift in der Lage, den Platz, auf welchem das abgebrannte Schank⸗ 
baus 2 geftanden hat, dem Steuerfiskus zur Verfügung zu ſtellen, er ift 
ſo günſtig gelegen, wie ihn ſich die Zollbehörde kaum beſſer wünſchen 
kann, vollfländig geſichert gegen Eisgang und Hochwaſſer und dabei nur 
wenige Schritte von der Weichſel entfernt. 

— Ein raftinirter Hochſtapler) hat in Berlin in einem 
Hotel der Friedrichſtadt eine Gaſtrolle gegeben. Er nannte ſich Lieute⸗ 
nant v. B. aus Thorn, kehrte mit einem eleganten Lederkoffer ein und 
trug ganz die Allüren eines vornehmen Offiziers zur Schau. Vom 
Hotel aus depeſchirte er an einen in Weſtfalen anfäffigen Ritterguts⸗ 
beſitzer v. B., deſſen Sohn dem Thorner Offizierkorps angehört, daß er 
ſich in Berlin aufhalte und zur Begleichung einer Ehrenſchuld einer 
größeren Summe Geldes ſofort dringend bedürfe, widrigenfalls er ſeinen 
Abſchied als Offizier nehmen müſſe; er erwarte die umgehende Einſen⸗ 
dung nach dem angegebenen Hotel. Der Rittergutsbeſitzer war ſo vor⸗ 
ſichtig, ſeinen älteren Sohn mit der Ueberbringung des Geldes nach 
Berlin zu betrauen. Derſelbe fuhr vom Bahnhof aus ſogleich nach dem 
bezeichneten Hotel, fand aber hier den angeblichen Bruder nicht vor, da 
er ausgegangen war. Der Ueberbringer des Geldes erwartete ſeine 


Unter Löwen und Tigern. 

Gelegentlich eines Beſuches in der Ehlbeck'ſchen Menagerie, ſo 
ſchreiben die „Münchener Neueſten Nachrichten“, erſuchten wir den 
Thierbändiger Herrn Thomſon, uns doch einiges über die Art 
und Weiſe der Dreſſur der Raubthiere aus feiner Praxis mitzu- 
theilen, wozu er fih auch nach einigem Sträuben verſtand und 
uns folgende intereſſante Einzelheiten gab, die einen kleinen Einblick 
in dies eigenartige, mit ſo viel Gefahren verbundene Leben gewäh⸗ 
ren. In der Annahme, daß auch manche unſerer Leſer ſich hierfür 


intereſſiren dürften, geben wir hier eine kurze Schilderung des 


Gehörten wieder: Bei den Raubthieren iſt eine wilde und eine 


zahme oder Kunſtdreſſur zu unterſcheiden, von denen die erſtere 


hauptſächlich in Frankreich und England beliebt ift, während in 
Deutſchland mehr die Kunſtdreſſur gepflegt wird, die auch dem 
Geſchmack des Publikums mehr entſpricht und immer mehr und 
mehr Anklang findet. Das Geheimniß der Dreſſur beruht in erſter 
Linie auf dem Erfaſſen und Verſtehen des Charakters der Thiere; 
eine zu ſtarke Züchtigung oder gar Mißhandlung kann dem Dreſſeur 
das Leben Foften. Um zwei junge Löwen, wie z. B. die hier in 
München geborenen Löwen Romeo und Julia der Ehlbeckſchen Mer 
nagerie, an eine ihnen fremde Geſellſchaft zu gewöhnen, muß man 
vor allem Muth und Energie beſitzen, denn hier gilt es, die bisher 
einander fremden Thiere zuſammenzugewöhnen und die Unter⸗ 
ſchiede ihrer Charaktere auszugleichen. Das allerſchwierigſte iſt, 
Thiere verſchiedener Arten, wie z. B. Fleiſch⸗ und Pflanzenfreſſer, 
wie dies in der Ehlbeckſchen Menagerie mit Kameel, Zebu, Dogge 
und Löwe gelungen iſt, an einander zu gewöhnen und zuſammen 
zu dreſſiren. Erſt nachdem die Thiere an einander gewöhnt ſind, 
kann man probeweiſe mit dem Dreſſurverſuch beginnen. Nicht 
jedes Raubthier, mag es nun Löwe, Tiger, Panther, Leopard 
oder Jaguar heißen, ift geeignet, ſich mit einem Vegetarianer 
(Pferd, Kameel, Zebu u. dergl.) zu vertragen. Auch iſt es erſt 
in der letzten Zeit einigen Thierbändigern gelungen, die blutgierigen 
Raubthiere mit harmloſen Pflanzenfreſſern zuſammenzugewöhnen 


etzt 
wieder eingeleiteten Verhandlungen zu einem beſſeren Ergebniß. Die 


Rückfehr mehrere Stunden vergeblich; denn der angebliche Offizier hatte 
bei ſeiner Rückkehr von dem Portier erfahren, daß ein Herr auf ihn 
wartete, der eben aus Weſtfalen eingetroffen ſei, und da er ſeinen Plan 
nunmehr mißglückt ſah, hatte er ſich unter einem Vorwande wieder ent⸗ 
fernt. Der Sohn des Gutsbeſitzers wandte ſich nach langem, vergeb⸗ 
lichen Harren telegraphiſch nach Thorn an ſeinen Bruder und erhielt 
umgehend die Antwort, daß ihr Vater das Opfer eines Schwindlers ge⸗ 
worden ſei. Der einzige, der dei dem Manöver geprellt wurde, war der 
Hotelwirth, da er den Betrüger einige Tage ohne Bezahlung bewirthet 
Fehn Der zurückgelaſſene Koffer enthielt nichts als Packete alter 
Zeitungen. 


/. Podgorz, 24. November. (Volkszählung. Kirchliches.) Den hieſi⸗ 
gen Zählern find bereits von der Zählkommiſſion die Zählpapiere über: 
geben worden. Der Ort iſt in 11 Bezirke eingetheilt, Die Zählbriefe 
können ſchon vom 28. cr. ab ausgetheilt werden, dürfen aber erſt am 
2. Dezember von mittags 12 Uhr ab eingefammelt werden. — Am gefiri« 
gen Todtenſonntag war der Gottesdienſt in der evangeliſchen Schule 
wieder ſehr ſtark beſucht. Allein die Zahl der Abendmahlsgäſte betrug 
etwa 100. Der Kirchenchor verſchönte die Feier noch durch den Vortrag 
zweier Motetten. Da ein neues Kirchenjahr beginnt, können ſich dem 
Chore wieder von neuem ſtimmbegabte Damen und Herren anſchließen. 
Anmeldungen nehmen die Herren Pfarrer Endemann und Organiſt 
Loehrke entgegen. 


Straßenbahnen. 

In unſerer drängenden und haſtenden Zeit wird das Zu⸗ 
fußgehen immer mehr ein Luxus, den ſich nur die Reichen, 
welche Zeit dazu haben, leiſten können. Der weniger Bemittelte 
und auf ſeine Arbeit Angewieſene braucht ein billiges und 
ſchnelles Verkehrsmittel. Dem entſprechend haben wir ſchon ſeit 
langer Zeit in den meiſten Städten Pferdebahnen und Omnibuſſe. 
Sie genügten auch ihrerzeit den Anſprüchen und werden ſobald 
nicht völlig verdrängt werden. 

Bekanntlich iſt aber lebendiges Pferdefleiſch das theuerſte 
Fleiſch auf der Erde, und jedenfalls ſind Dampf, Gas, Druck⸗ 
luft und Elektrizität viel rationellere Betriebskräfte, als die 
Muskelarbeit des Pferdes, und ſie werden ſich einſt in die Erb⸗ 
ſchaft der Pferdebahnen theilen. Unter ihnen aber hat wieder 
die Elektrizität die meiſten Ausſichten, dereinſt die Pferdekraft 
völlig zu erſetzen, denn mit den drei andern hat man bis jetzt 
recht ſchlechte Erfahrungen gemacht. In der That belehrt uns 
ein Blick in irgend ein beliebiges elektrotechniſches Blatt, daß 
mehrere Städte elektriſche Bahnen bauen und mit Erfolg in 
Betrieb ſetzen. 

Nun iſt ja das Prinzip dieſer Bahnen ſehr einfach. Der 
elektriſche Strom, welcher durch die Dynamomaſchinen erzeugt 
wird, läßt ſich mit Leichtigkeit in mechaniſche Arbeit umſetzen 
und wird alſo die Räder des elektriſchen Wagens drehen und 
dieſen vorwärts treiben. Die Frage iſt nur, wie bringe ich 
den Strom, der in irgend einer Centralſtelle erzeugt wird, zum 
Wagen, der fortwährend ſeinen Platz verändert. Es giebt zwei 
Löſungen dafür. Man kann erſtens die Elektrizität in Akkumu⸗ 
latoren packen, dieſe in den Wagen einbauen, und dann führt 
jedes Fahrzeug ſeine Betriebskraft direkt mit ſich. Ein derar⸗ 


tig ausgerüſteter Wagen kann ohne weiteres jedes gewöhnliche 


Pferdebahngeleiſe befahren und iſt ſicherlich das Ideal der Zukunft. 
Leider find aber bis jetzt unſere Akkumulatoren noch nicht genit- 
gend ausgebildet, um den ungeheuren Anſprüchen, die ein der⸗ 
artiger Betrieb an ſie ſtellt, zu genügen. Alle darauf bezügli⸗ 
chen Verſuche ſind bis jetzt unbefriedigend verlaufen. 

So bleibt denn noch die zweite Löſung, die direkte Strom⸗ 
zuführung. Man legt längs der Bahn eine Leitung und führt 
den Strom den elektriſchen Motoren des Wagens direkt durch 
Schleifkontakte zu. Es giebt hier wiederum zwei Typen. Die 
Bahn mit oberirdiſcher und mit unterirdiſcher Stromzuführung. 
Die letztere erfordert jedoch ſo bedeutende Anlagekoſten, daß ſie 
von vornherein ausgeſchloſſen werden muß. Es bleibt alſo nur 


noch die Bahn mit oberirdiſcher Stromzuführung oder das Trolley⸗ 


Syſtem. 

Es führt hierbei ein Leitungsdraht über den Schienen entlang, 
und der Wagen entnimmt dieſem den Strom durch einen Schleif⸗ 
kontakt. Allerdings arbeitet dies Syſtem völlig korrekt. Da 
aber zur Stromrückleitung die Erde benutzt wird, ſo wird jeder 
und Dreſſuren mit ihnen vorzuführen; vor noch nicht langer Zeit 
hätte man nicht geglaubt, daß es möglich ſei, z. B. ein Kameel 
mit einem Löwen zuſammenzubringen, welch letzterer bekannter⸗ 
maßen der größte Feind des erſteren iſt. Zu einer wilden Dreſſur 
werden nur Thiere ausgeſucht, welche ſich zu einer handzahmen 
Dreſſur nicht eignen oder welche ſich erſt kurze Zeit in Gefangen⸗ 
ſchaft befinden. 
gefährlichſte. Bevor der Bändiger den Käfig betritt, muß er den 
Charakter und die Eigenſchaften der betreffenden Thiere ſchon 
ziemlich ſtudirt haben und darüber im Klaren ſein, ob es über⸗ 
haupt räthlich iſt, den Zwinger zu betreten. Stolz und kühn, 
ohne jeden ängſtlichen Gedanken, macht ſich der Dompteur an 
ſeine Arbeit. Der Dreſſurzwinger iſt bei dieſem erſten Beſuch 
vollſtändig geräumt; das geſammte Wärterperſonal hat ſich vor 
demſelben verſammelt, in der Mitte vor dem Zwinger ſteht eine 
mit Waſſer gefüllte Spritze, deren Schlauch von einem Manne 
gehalten wird, welcher den Strahl auf die Thiere lenken kann; 
links und rechts ſtehen zwei Wärter mit einer glühenden Eiſen⸗ 
ſtange bezw. mit einer Eiſengabel, ſowie noch weiteres Perſonal, 


um nöthigenfalls dem Thierbändiger Hilfe bringen zu können. 


Während das Perſonal ruhig und ſtill ſich verhält, beſteigt der 
Thierbändiger die Leiter, welche zur Zwingerthüre führt, durch die 
er dann in den Käfig tritt. Iſt alles in Ordnung befunden, fo 


ertönt der Ruf „Fertig“, die Thüre öffnet ſich und herein ſtürzen 


zwei wild eingefangene Löwen, die beim Anblick des Menſchen 
ſich wie raſend geberden, fauchen, die Zähne fletſchen und derge⸗ 
ſtalt umhertoben, daß man fürchtet, der Zwinger müſſe in Trümmer 
gehen; deutlich und klar aber ertönen die Rufe des Dreſſeurs durch 
das Getöſe; während an ſeiner linken Seite ein Revolver im Gürtel 
ſteckt, hält die linke Hand eine kleine Eiſengabel, die rechte aber eine 
ſchwere, mit Blei ausgegoſſene Peitſche, mit welchen Waffen er bei 
deren richtiger und geſchickter Führung in der Regel zum Ziele gelangt. 
Die Thiere raſen in ihrer Aufregung wie beſinnungslos umher, ſuchen 


den Bändiger zu umſpringen und mit den Tatzen anzugreifen, wobei 


Der erſte Beſuch bei den Beſtien iſt immer der 


Telephonverkehr in dem betreffenden Revier infolge der umherir⸗ 
renden Starkſtröme unmöglich. Außerdem verunzieren die Lei⸗ 
tungen jede Straße, und der alten guten Pferdebahn gegenüber 
ſpielt die Trolleybahn noch keine ſehr beneidenswerthe Rolle. 
Als Niveaubahn wird ſtets die Akkumulatorenbahn das Feld 
behaupten, und nur bei unterirdiſchen oder Hochbahnen wird 
ſich das Trolley⸗Syſtem bewähren. 
Mannigfaltiges. 
(Schutz des Ohres.) Man ſchreibt der „Frankf. Ztg“: 
In einer Zeit, welche das merkwürdige Problem zu löſen ver⸗ 
ſtanden; akuſtiſche Wirkungen ohne Zuhilfenahme der Luft als 
ſchallvermittelndes Medium auf weiteſte Entfernungen fortzupflan⸗ 
zen, fehlt es befremdlicherweiſe noch an einer Erfindung, mit⸗ 
telſt deren der immer mehr zunehmende Lärm des Verkehrs, 
der Induſtrie in unmittelbarer Umgebung des Menſchen unhör⸗ 
bar gemacht werden kann, eine Lücke in der langen Reihe glän⸗ 
zender Errungenſchaften der modernen Wiſſenſchaft. Die That⸗ 
ſache, daß die geſteigerte Leiſtung der Nerven zumeiſt auch deren 
Leitung vermehrt, dieſe Erfahrung, die ſich auch in längerer 
Ueberreizung der Gehirnnerven äußert, macht das Bebürfnif 
immer dringender fühlbar, das Ohr abzuſchließen von geräuſch⸗ 
voller Umgebung, durch welche zahlreiche geſunde oder nervöſe 
Perſonen bei Tag und Nacht beläſtigt werden. Man hat mit 
großem Eifer nach mechaniſchen Mitteln geſucht, um das Ver⸗ 
ſchließen des Gehörganges auf einfache und ſichere Weiſe zu 
bewerkſtelligen. Watte, Wachs, Kakaobutter, gekautes Papier 
oder andere plaſtiſche Subſtanzen zu dieſem Zweck zu gebrau⸗ 
chen, iſt nicht nur unnütz, da der Abſchluß nur ſehr oberfläch⸗ 
lich gelingt, ſondern auch gefährlich. Die Ohrenärzte wiſſen 
vielfach von langwierigen Leiden zu berichten, die durch gelegent⸗ 
liches Liegenbleiben von Bruchſtücken derartiger Körper im Ge⸗ 
hörorgan entſtanden. Daß die Aerzte eine Vervollkommnung 


auf dieſem Gebiete erſtreben und anerkennen, ergiebt ſich aus 


der Thatſache, daß ſoeben Profeſſor O. Roſenbach⸗Breslau in 
Würdigung der großen Bedeutung von Neuerungen zum mecha⸗ 
niſchen Schutz vor ſtörenden Gehörserregungen reiche eigene 
Erfahrungen in der „Münch. Med. Wochenſchrift“ niederlegt. 
Er empfiehlt zum Schutz des Ohres ein kleines Stück Wundwatte 
mit Vaſeline ſo ſtark als möglich zu imprägniren, daraus einen 
homogenen Zylinder zu formen, der, an beiden Enden etwas 
zugeſpitzt, Schallreize vom Ohr einfach und ſicher fernhält. 
Der Zylinder darf weder zu dick noch zu dünn, noch zu loſe 
gerollt ſein, und es iſt am beſten, ihm einen etwas geringeren 
Umfang als den des eigenen kleinen Fingers zu geben, der 


gewöhnlich den Gehörgang ausreichend ſchließt. 


kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk, Briefträger, 800 Mk. Gehalt jährlich 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirk, Poſtſchaffner im inneren Dienft, 800 Mk. jährlich und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, königl. Gewehrfabrik, 
Ober⸗Maſchiniſt zur Bedienung und Behandlung der geſammten elektri⸗ 
ſchen Beleuchtungsanlage, 5 Mk. für den Arbeitstag. Konradſtein bet 
Pr. Stargard, Provinzlal⸗Irren⸗Anſtalt, Portiers und Burecaudiener, 
600 Mk. baar, Dienſtwohnung und e im Werthe von jähr⸗ 
lich 60 Mk., Heizung und Beleuchtung im Werthe von 36 Mk. und 
jährlich einen Dienſtrock. Kulmſee, Magiſtrat, Schuldiener, 400 Mk. und 
freie Wohnung und Heizung. Jablonowo, Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Strasburg Weſtpr., uffee-Auffeher, 900 Mk., während der Probes 
zeit und innerhalb der erſten 5 Jahre bis zur Anſtellung auf Lebenszeit 
wird der Betrag in monatlichen Raten von 75 Mk. gezahlt; nach der 


— (Erledi i te Stellen für Militäranmwärter.) Danzig, 


Anſtellung auf Lebenszeit wird das Gehalt vierteljährlich im voraus 


gezahlt. Lautenburg, Magiſtrat, Stadiförfter, 750 Mk. baar jährlich, 
daneben freie Wohnung im Forſthauſe, beſtehend aus 2 Stuben nebſt 
Kammer, 24 Meter Kiefernklobenholz, freie Weide für 2 Kühe im Stadt- 
walde, wofür eventl. eine Baarentſchädigung von 20 Mark gezahlt wird, 
dazu der Ertrag von etwa 0,75 Hektar Ackerland in unmittelbarer Nähe 
des Forſthauſes, etwa 800 Meter von der Stadt entfernt, ſowie eines 
Haus⸗ und Gemüſegartens und zweier Wieſenflaͤchen. Moder, Gemein- 
devorſtand zu Mocker (Kreis Thorn), Krankenwärter und Todtengräber, 
Jahreseinkommen, neben freier Wohnung und Brennmaterial, als Kran⸗ 
kenwärter faſt 100 Mark und als nr a nach dem Durchſchnitt 
der letzten 3 Jahre 320 Mk., zuſammen 420 Mk. baar. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
fie — wie dies auch Jaguar, Leoparden, Tiger und Panther thun 
— während des Sprunges an den Hals oder die Bruſt des Mannes 
zu kommen ſuchen und dabei die Spuren ihrer fiif Krallen 
als Viſitenkarte hinterlaſſen.. Durch einen Schuß aus dem 
Revolver ſchreckt den Dompteur die Thiere zurück, ſpringt, wenn 
nöthig, auf die Seite, hält die Gabel vor und parirt mit der 
Peitſche. Dieſer erſte für den Bändiger gefährlichſte Beſuch ift 
aber auch in der Regel der maßgebendſte. Wiederholen ſich die 
Angriffe beim zweiten oder gar noch beim dritten Beſuche, ſo 
wird das betreffende Thier als dreſſurunſähig ausgeſchieden. 
Minder ſtörriſche, aber doch angriffsluſtige Thiere dienen zur wilden 


Dreſſur, bei welchen nur Gewandtheit, ſicheres Auge, ſicherer Schritt, 


Peitſche, Hieb und Revolverſchuß vor der Gefahr ſchützt. Eine 
beſonders ſchwierige Dreſſur iſt die der Eisbären, welche die 
ſtörriſchſten Thiere ſind. Beim Angriff auf den Dompteur ver⸗ 
fahren dieſe Beſtien ganz anders als Löwen, Tiger ꝛc. In den 
meiſten Fällen geht das Thier in anſcheinend großer Ruhe, lang⸗ 
ſam und brummend auf den Menſchen zu; oft auch geht es 
hierbei aufrecht, beide Tatzen hoch erhebend, auf dieſen los; 
erreicht es ſein Ziel, ſo läßt es ſich auf die Schultern des Bändi⸗ 
gers fallen, reißt ihn nieder und kein Gabelſtoß, keine glühende 
Stange vermag es von ſeiner Beute abzubringen. Nur ein 


wohlgezielter todtbringender Schuß kann dem entſetzlichen grauen 


vollen Ringen ein Ende machen. Wohl dem Bändiger, der hier⸗ 
bei nicht lebensgefährliche Wunden davonträgt. 


Tigerdreſſuren findet man denn auch ſelten. Beim Eisbären 


„verfällt“ die Dreſſur mit 3, bei Tigern ſchon mit 1%, bis 2 ; 
fie find dann nicht mehr handzahm. Hieraus iſt zu 


Jahren; 
erſehen, wie ſchwer die Dreſſur mit dieſen Thieren iſt; doch iſt 


es in Ehlbeck's Menagerie vorgekommen, daß ein großer männ⸗ 


licher Tiger ſechs Jahre gearbeitet hat, ohne je eine Miene zu 
machen, ſeinen Bändiger anzugreifen. Sie ſetzen dem Trotze 
des Menſchen einen noch gröberen Trotz entgegen und dieſem 


größeren Trotze muß der ſchwächere weichen. 


Eisbären⸗ und 
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C. Behn, Bauingenieur in Grandenz Bruno David, 


ktisch 22 
Rehdenerſtraße 5 Fernſprechanſchluß Nr. 22 e Badenraße 2, ii e. linies. g 
Mörtelwerk, Bedachungsgeschäft, Baumaterialien- | "nu. uns a T 
Zementwaaren- und Kohlenhandlung 


Für Unbemittelte von 8—9 Uhr. 
20 9 z 
0 N. Grünbaum“ Taschenuhren 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum hiermit. 
Gleichzeitig zeige ergebenſt an, daß ich die Lizenz zur Fabrikation der 


in Gold und Silber 
E Volz" Faſerplatten "BEE 


find die beſten u. billigſten. ug 
Dt. Reichspatent Nr. 75 480 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 
EEEPC 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen erworben und mit der Fabrikation begonnen habe. Violinen, Zithern, Bogen, Kaſten, 
Volz 'ſche Faserplatten übertreffen an Feſtigkeit, Feuerbeſtändigkeit, Schwamm⸗ ſowie alle anderen 
und Schallſicherheit und Verwendbarkeit zu Decken großer Räume, Zwiſchendecken, Ge⸗ Musik-] 
wölben, geraden Decken zwiſchen Eiſenträgern, Wänden, Ummantelung von Eiſenträgern, USIK- nstr umente 
alle ahnlichen unter dem Namen Oyps⸗Dielen oder Platten angebotenen Fabrikate, und echt italieniſche u. deutſche 
wovon ich durch Einſichtnahme der Brandproben⸗Atteſte ſeitens der kalſerlichen Werft zu f Gaiten kauft man am reellſten und billigsten 
Kiel und durch Beſichtigung von Probe⸗Ausführungen in meiner Werkſtatt fih zu über- | direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


zeugen bitte. — 
Unterlizenzen eee 


i Holnerhanfs-Bekanntmadnng. 


n Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 27. Robember d. J. von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität der Schutz⸗ 
bezirke Karſchau und Schirpitz ca. 
245 Nutzſtangen mit 14,25 Fm., 
400 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
2 „ Knüppel, 
180 „ Reiſer 1. Klaſſe; 
Schutzbezirk Rudak: 
e 161. Rm. Kiefern⸗Stockholz 1. Klaſſe; 
von den Schießplatzflächen Schutzbezirk Lugau, Jagen 179, 145 und 177: 
196 Stück Kiefern⸗Bauholz 3.— 5. Klaſſe, 
34 „ Bohlſtämme, 
2525 Nutzſtangen, 


ür beſtimmte Bezirke werden abgegeben, jedoch auch jede ent⸗ 
1500 Stangen 4. Klaſſe, für beft 3 gegeben, jedoch auch j 


fernte Arbeit durch geübte Leute ausgeführt. 


158 ER a ZILK Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 

109 „ „ Reiſer 1. Klaſſe und 2 i i 

400 „ „ Meier 3. Klaſſe Schlafdecken, Damen⸗ und Kinderkleider 
werden angefertigt 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 21 November 1895. 


Der Oberförſter. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


| Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 27. November d. Is. findet in Ferrari's 
Gaſthaus zu Podgorz nach dem Nutz⸗ und Brennholzverkauf die Ver⸗ 
ſteigerung des in den Jagen 145 (Schutzbezirk Lugau), 121, 132 und 133 
(Kuhheide) ſich ergebenden 


Fuſchinen-Reiſigs 


M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Ur. 14, 1 Treppe. 


In Keller Brückenstraße 8 


eröffnete ich eine 


Käse- und Butter - Niederlage 
und empfehle allerfeinſte Sorten Schweizer: 
u. Tilſiter⸗Käſe, ſowie feine Tafelbutter 
zu billigſten Preiſen. f 


Reisedecken, Kameelhaardecken, | 
weiße Voilachs für Waſſerkuren, Herren- Trikot- Unterkleider 4 


empfiehlt die Tuchhandlung 
M 


Carl Mallon, Thorn, Altſtädt. Nortt 23. 
N7 


P ET NZ SNIT NT a a EN EL a 
t KOKOK ON KOKOK AN 


Rolle I Geld-Lotierie = 


16,870 Gewinne zus. Mk.“ 575,000 
MW Hauptgewinn Mk. 100,000 


nur baare Geldgewinne. Ziehung am 6.—14. Dezember 1895. 
oOriginal-Lose à Mk, 3,30 inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 20 Pf. ug 


Friedrich Starck, Neustrelitz. 


J. Stoller. 


erwirken und verwerthen 


ſtatt. Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende ; - - H. 4 W. Pataky, 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. ff 8 — A 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt M. Gr ünbaum ` Taschenuhren iii ndiet Patentanwälte, 
gemacht. fund die beſten u. billigften. ng | Berlin NW., Luisenstrasse Nr, 25. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. en, Knee Nr 5. % v 1 
Schirpitz den 24. November 1895. In Bim., Kabinet u. Pursceenge von G. 100 werden an die Exp. d. Bta. Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Der Oberförſter. ſofort zu vermiethen Bacheftr. 18, 1. | Mö. Bun m. Burkbengl. L. v. Bantir, 4. Budapest. 


Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


Bekanntmachung. 


ür die Monate November und Dezember 
d. Is. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 


Nächste Woche beginnt die 


aniye ander: en Haupt- und Schlussziehung || =] 
im Sohwanke'ſchen Gaſthaus zu X wW : L H Miethskontrakts- 
Diea . ° der XV. Weimar-Lotterie 

2. Montag den 9. Dezember vorm. 10 Uhr mit F ormulare 

3. Rügen dene Deyember vorm. 1019r 5000 Gewinnen in Gesammtwerti von 150,000 Mk. Tag fowie 


im Oberkrug zu Penſau. n 


Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen folgende Holzſortimente aus dem 
Einſchlag des Winters 1894/55: 

a. Barbarken: 49 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

208 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel. 

b. Oled: 332 Rm. Kiefern ⸗Kloben, 

57 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 170 Rm. 
Kiefern ⸗ Reiſig II. Klaſſe (trockene ]! 


Stangenhaufen.) anne mean nme men mm anreisen rm 


o. Guttau: 600 Rm. Kiefern - Kloben, 


Mieths -Auittungsbücer 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 

i Gerechteſtraße 25, 
Wohnung, 1. Etage, 4 Rimm. 
nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 
Mark ſogleich zu vermiethen. 


Hauptgewinne wew: 50,000 Mk., 10,000 Mk. u. 8. w. 
Lose für 1 Mk. 10 pf. 11 Lose — 11 Mk. 10 Pf. 


mit Reichsstempel 28 . = 27 „ 80 „ 


sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch 
den Vorstand der ständigen Ausstellung in Welmar. 


U 
ee en e e 


Den Beſitzern von Thorn und 


mit Reichsstempel. 


Auf 10 Lose I Freilos. 
Auf 25 Lose 3 Freilose. 


20. Rm. Kiefern ⸗Spaltknüppel, 950 
Rm. Kiefern⸗Stubben, 50 Rm. Eichen⸗ 


QQ 


PNN 


wenn die Schläge bis zu den betreffenden 

Terminen fertig geſtellt werden können. 1 Theelöffel voll, 2 bis 3 

Eine diesbezügliche Bekanntmachung wird mal täglich. BeiHämorrhoid. 

ſpäter erfolgen. 3 bis 6-monatlicher 
Thorn den 9. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Gebrauch. 
Preis à Flasche 80 Pf. 
Auer-Glühlichtbrenner Ses ssen 


täglich 1 mal. Erwachsene 
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Bierut u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Verſetzungshualher 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 


mit Burſcheng zu verm 


Röbl. Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 15. 


Pferd, welches mir auf die Abdeckerei Bp> 
gebracht wird, zahle ich 12 Mk. 
und für ſolche, die ich abholen laſſe, 

9 Mk. 


Albrecht Luedtke-Thorn, > 
— 


Suce. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 


Reiſig III. Klaſſe (Strauchhaufen.) Dr. Spranger'sche Magentropfen. Umgegend mache ich bekannt, daß Näheres bei 
Bd. Shelnont: 140 Nh Niefern dle, RA NRR elih e g g p R 2 ich die Y < _ i R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
1440 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 200 Am. | X Bei Hebelkeit oderähnlichem Bestandthelle: & KRatarinenftr, 7, in I. Etage: 3 Zimmer, 

„Kiefern s Stubben,. 50 Rm. Kiefern: ò Unwohlsein nehme man die Spirit. vini. Aloë cap. Rad. & d > Küche ꝛc. (400 Mk.) fof. 3. vermiethen. 
. Reiſig II. Klaſſe (trockene Stangen: | $E klaren Tropfen. Bei Ver- Gent. Rad. Rhei. Rad. q 5 luge. 
Aus 1 5 diesjährigen Einſchlag wird 4 pae mm Areo Kindern 1 e 5 ver en 8 von meinem Vater erworben habe e T 12. 
gleichfalls Holz zum Verkauf gelangen, | $ bis 20 Tropfen auf Zucker arhat listos AOINA: 17 — & 3 Für ein gefallenes oder lebendes Mr . 
4 
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Abdeckereibeſitzer. 


INN 


inſchl. Glüblörper und Anbringen Toft = : — = 
oon honte ab wur noch 5 Fil das Sid PM MOE ETNA pittig i oeenn engen 
Thorn den 21. November 105 x >) leißuugsfähigfie Annoncen - Grpedi- 
Die Gasanſtalt. In sauberster Ausführung liefert tatione N 


schnell und billig: 


Haasenstein & Vogler, A.-G., 


Königsberg i. Pr., Kneiph. Langa. 26, 1. 


wirkſam 


Dithmarscher 
eee 


chnell-Mastpulver 


NIS 
von Apotheker Franz Block. 


Um Pferde, Schweine, Rindvieh 
und Schafe in der Hälite Zeit wie 
sonst zu mästen, getet 1 Esslöffel voll 
für Schweine un 


1 Schaf od. Schwein nothwendig. Die 
Thiere werden fresslustig, ruhig, nieht 
leicht krank, fettund schwer. Absolut 
unschädlich, der Erfolg ist wunderbar, 
wie durch‘ viele Anerkennungsschreiben 
erwiesen, 

— Preis 1 Mark pro 1 == 
Allein echt, wenn mit Apoth. 
Block’s@arantie-Marke 
und nebenstehender Unter- 
schrift versehen. 


Zu haben in den Apotheken 


sowie in Thorn: Ed. Tacht, 
Kgl. priv. Rathsapotheke. 


Herrſchaftl. Wohn. Di Schul. sa. 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 


Geburts-, 
Verlobungs- u. 


Gratulationskarten, 


Vermählungsanzeigen 


= = = 


Katharinen- u. Friedrichs 


PE EEEE.. To TNTS 


©. Dombrowski”: Buchdruckerei 


tr.- Ecke. 


N TS SZ LA 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


M. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beiten u. billigſten. ug 
Thorn, Culmerſtraßes Nr. 5. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


erlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


Berliner Rothe Kren z⸗Lolterie. 


Ziehung am 9. Dezember er., Hauptgewinn 
Mk. 100 000 baares Geld ohne Abzug; 
Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 
Unkündbare 3% 7/5 Bankgelder 
auf ſtädtiſche Grundſtücke vermittelt 
Max Pünchera, Thorn. 


edem, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit. 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 


meiner langjährigen Leiden da⸗ 
m % von befreit bin. 


G. Pröve, Schutzmann a. D., 
Gannover, Weißekreuzſtr. 10. 
Sr 


Pferde- 
{ Hufe-Schutz-, Verband- u. Heilmittel, 
in Verbindung vorzigl. Hufsalbe u. 
Hufkitt, zuverlässig. D. R.-Pat. Hufe- 
Wiederhersteller, präm, Kgl. St.-Preis. 
J Brosch. gratis. 

? Mollet. B. Vogeler, Erfurt. 


2 ER 


s 9 M 
M. Grünbaum' Taschenuhren 
in Gold und Silber 
find die beiten u. billigſten. ng 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 
SIR möbl. Wohnung, 2 Rimm. pt. ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 


8 


F. Sölter & Starke“ Tuch-Versandhaus, Schweidnitz senesien, 


ist für Private die anerkannt billigste und beste Bezugsquelle für streng reelle Herrenkleider - Stoffe. 


Nichtconvenirende Waaren tauschen wir bereitwilligst um oder geben den Betrag zurück. . 


Anerkennungs-Schreiben. 
Die von Ihnen bezogenen Waaren sind 
so preiswürdig, dass meine Collegen es 
nicht glauben können, für 16 Mk. einen || 


Von jetzt ab werde ich nur bei Sölter 
& Starke bestellen, denn ich erspare 
dadurch im Jahre wenigstens 40 Mk. 
Feldhausen b. Dörsten (Westf.) | 
| 

\ 


Hochachtungsvoll Steffens. 


Da ich mit den von Ihnen gesandten 
Stoffen sehr zufrieden bin, so bitte ich 
wieder um Muster. 

Berlin O., Langestrasse 95. 

F. Mack. 


Schon seit Jahren beziehe ich aus 
Ihrem geschätzten Versandhaus Stoffe, 
die stets meine Zufriedenheit gefunden 
haben. Ich bitte um Muster ete. 

Heubach. Hochachtend a 


Damit unserer geehrten Kundschaft 
durch den Bezug von uns keine Porto= 
Unkosten erwachsen, senden wir die 

Muster sowie Waaren im Betrage 
von über 15 Mark franko und 
tragen die Nachnahme- 
Spesen selbst. 


ganz passenden Anzug erhalten zu haben. 6 
7 


Wilh. Lobenstein, Lehrer. 82 


| 


Wegfall 


des 


erhält 


jeder Privatkunde 
den billigen Preis, 


welchen wir früher den 
Schneidern und Händlern 


S 
to streng feste 


Angenehme übersichtliche 
Auswahl im eigenen Hause, 


da man in 
5 Minuten bequem 400 Muster 
übersehen kann. 


A Anerkennungs-Schreiben. 
8 Ew. Wohlgeboren! 


| Hierdurch zur Nachricht, dass ich in § 


meinen Erwartungen weit übertroffen 
©, || worden bin. Allgemeine Bewunderung 
der Stoffe, sowie auch des billigen Prei- 
Ses. Stets werde ich mich bemühen, 
Ihre Firma in den Kreisen meiner Be- 
kannten und Kollegen zu empfehlen. 

Szkarardowo. Hochachtend Gotter. 


| | Hochgechrte Herren! 

Alle staunten über die reichhaltige 
Auswahl und mehrere Herren notirten 
sich gleich die Nummern derjenigen 
Muster, welche besonders ihrem Ge- 
schmack entsprachen. — Bestellungen 
áj folgen morgen. 

Borowerwald bei Ribben (Ostpr.) 


Achtungsvoll Koszack. 


9 Derartige Anerkennungsschreiben gehen täglich 
o ein-und stehen wir mit vielen Tausenden gern 
Diensten. 


| Die neue Muster-Collection 
enthält alle Neuheiten von Paletotstoffen, 
Mantelstoffen, Anzugstoffen, Beinkleider- 
Stoffen von der elegantesten bis zur guten 
Mittelwaare. Schund - Qualitäten, 
wie sie so vielfach angeboten werden, 
| führen wir nicht! 


DEUTSCHE REICHSPOST. 
POSTKARTE. 


An die 
Tuch-Versand-Firmzsa 


F. Sölter & Starke 


Schweidnitz 
Schlesien 


ë so 


Bemerkungen. 


ia Tuch, Bukskin, Kanmgam, 
Cheviot ete 1 . ͥ . . —— 
Uniform: Jagd lden Swffe 

mg Gachimir. Damentuche 


ersenden Stück-u. meterweise 
BEI zu Fabrikpreisen, 


| Franco Zusendung 
der Muster, nungs- P f ! 0 


PA — 


Senden Sie mir portofrei Ihre neueste Muster- 
Collection zu. 
ame. 


e nF TE a RE 


N RE ge I E e A a acer 


Bitten sehr um 
recht deutliche 


Niederschrift 
der 
Adresse. 


% 


—— M27!˖˖4ũ4 40G n 33332tiͥ 


See 


reelle in Tuch, Bukskin, Kammgarn, Cheviot, Uniform u. 


Ansrkennungs Schreiben] JA g d- Stoffe.Ulsteru.wasserdichte Loden Stoffe. 
zur Verfügung. 8 schwarzer Cachimir zu Damenkleider. 


versenden Stück u. mekerweise zu Fabrikareisen 


& STARKE nso 


F.SÖLTE 


| Stoffe zu Anzügen, Paletots ‚Mänteln| Eh 


Sie Jhren Bedarfin Herren 
und Knaben Anzug-Stoffen 
decken verlangen Sie Frankozusen- 
dung unserer Muster u.vergleichen 


Sie Preise u. Qualitäten. 


idnitz , 
Jahlesien 


